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Auf der Heimfahrt.
Graf Zeppelins“

Abſchied von Amerika.
Wieder über dem Ozean.er

Lakehurſt. Graf Zeppelin“ iſt um 158 Uhr
anterikauiſcher Zeit (758 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) zu
ſeinen Rückflug nach Deutſchland geſtartet.

Die letzten Vorbereitungen
Im Luftſchiffhafen war von Sonntag mittag an reges

Leben. Tauſende von Beſuchern hatten ſich eingefunden.
Gegen Abend waren die Vorbereitungen zum Stärt des
Graf Zeppelin beendet. Um dieſe Zeit hatten ſich auch
die Paſſagiere vollzählig eingefunden. Jn der Zwiſchen
zeit wurde das Gepäck und die Poſt an Bord des Luft

ſchiffes gebracht. Die Nacht war mondklar. Es herrſchte
leichter Wind bei kühlem Wetter Uber dem Ozean liegt
ein Hochdruckgebiet, ſo daß das Luftſchiff günſtige Flug
verhältniſſe vorfinden dürfte. Jn den ſpäten Abend-
ftunden wurde das Treiben in der Luftſchiffhalle immer

ſchäſtiger. Die Offiziere eilten herunt, die letzten Be

z Um ein Vhr b tnde nPaſſagiere an Bord, unter ihnen als einziger weiblicher
Paſſagier Frau Adam. Um 1.15 Uhr ergriffen die Be
Dienungsmannſchaften am geöfſneten Oſttor die Seile, um
das Luftſchiff ins Freie zu ziehen. Das Luftſchiff wurde
mit dem Schwanzende zuerſt hinausgebracht.

„Graf Zeppelin hat 27 000 Kubikmeter amerikaniſches
Blaugas und 12 Tonnen Benzin mitgenommen. Es
befinden ſich 48 Poſtſäcke und 341 Pfund Fracht an Bord,
darunter ein Ballen Baumwolle, die über

Bremen abgeworfen und dort verſteigert werden foll. Der
Erlös iſt für die Beſatzung des Luſtſchiffes beſtimmt.

Der Start.
Begünſtigt von der hellen Mondnacht, dem ſchwachen

Wind und günſtiger Windrichtung gelang es überraſchend
ſchnell, den „Graf Zeppelin“ aus der Halle zu bringen.
Dieſe Arbeit benötigte weniger als zehn Minuten. Als
die Mannſchaften, die den Graf Zeppelin“ gus der Luft
ſchifſhalle geholt hatten, die Seile losließen und das
RNattern der fünſ großen Motoren die nächtliche Stille unter
brach ſchoß der „Graf Zeppelin“ aufwärts, de m Mond

Geſchloſſene Front n
Man muß einer Pariſer Zeitung recht geben: der

franzöſiſche Miniſterpräſident Poincare hat wirklich in
ſeiner Sonntagsrede, die er in Caen vor zahlreichen Par
lamentariern und Politikern gehalten hat und die man
als politiſch außerordentlich bedeutſam betrachtet, „nicht
viel Neues geſagt. Und ebenſo richtig iſt es, daß das
Schwergewicht der Ausführungen Poincarés auf innen
politiſchen Entwicklungen lag, vor allem finanzpolitiſchen,
und daß lediglich in dieſem Zuſammenhang von ihm auch
Darlegungen über die kommende Umbildung ves
Dawes- Planes gemacht wurden. Und dies zwar
nicht ſehr ausführlich, aber doch in abſichtlich zugeſpitzter
Form: „Bei jeder Verhandlung, deren Gegenſtand unſer

Guthaben bei Deutſchland darſtellt, haben wir weder das
Recht, unſere Pfänder blindlings aufzugeben, noch das
Recht, eine Kombination anzunehmen, die nicht die Wir
kung hätte, uns neben der Möglichkeit, reſtlos unſere eigenen

Schulden zu bezahlen, eine gerechte Ent-
ſchädigung zu gewährleiſten.“ Poincaré verwies des
weiteren auf die Notwendigkeit für Frankreich, ſich vor den
kommenden Verhandlungen beſonders mit ſeinen ehe
maligen Alliierten zu verſtändigen.

Die Rede wurde gehalten wenige Tage, nachdem der
jetzige Leiter der engliſchen Außenpolitik, Lord Cuſhen-
d un vielbeachete Ausführungen über die Jntimität
der franzöſiſch engliſchen Beziehungen
gemacht hatte. Jn einem Augenblick alſo ſind beide Reden
gehalten worden, da die deutſchen Geſandten in London,
Paris, Brüſſel, Rom, Waſhington und Tokio die not
wendigen Schritte tun, um die Zuſammenberufung der
Reviſionskonferenz für den Dawes-Plan herbeizuführen.
Man bringt in England dieſen Schritt auch in ausdrück

lichen Zuſammenhang mit jenen Reden und das Reful
tat der daraus zu ziehenden politiſchen Schlußfolgerungen
iſt für Deutſchland kein ſehr erfreuliches. Poincareé führte
aus, was man ſchlagwortartig in folgendem zuſammen

entgegen, und beſchrieb einen großen Kreis um die
Flugſtation, die ſeit ſeiner Ankunft von Deutſchland ſein
Heim war. Dann nahm das Luftſchiff nordöſtlichen Kurs
dem Ozean entgegen.

Keber Newyork.
Das Luftſchiff befand ſich 3 Uhr 16 Minuten nachts

Uhr 16 Minuten vormittags mitteleuropäiſcher Zeit)
über Newyork. Es war in der Mondnacht deutlich
zu erkennen.

Der Zeppelin verläßt das Feſtland.
Nach der Überfliegung Newyorks wurde der Zeppelin

um 10.15 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit von der Jnſel Long
Jsland aus geſehen. Das Luftſchiff hielt um dieſe Zeit
nordöſtlichen Kurs ein. Kurz nach der Abfahrt ſandte
Eckener von Bord des „Graf Zeppelin an Coolidge und
die Marinebehörden Telegramme, in denen er ſich für die
Aufnahme in Amerika und für die von der amerikaniſchen
Marine geleiſtete Hilfe herz lichſt bedankte. Der
Zeppelin wird während des erſten Teiles ſeiner Fahrt
die Wetternachrichten von der Funkſtation in Lakehurſt
erhalten. An Bord des Zeppelins befinden ſich, wie jetzt
ergänzend mitgeteilt wird, insgeſamt 23 Paſſagiere.

B e e mit Angeboteneuten überhäuft, die mitfliegen wollten Trotzdem
ihm hierfür zum Teil außergewöhnliche Summen ge
boten wurden, lehnte er dies jedoch ab, da das Luftſchiff
diesmal ſtärker belaſtet zu ſein ſcheint, als dies bei der
Oſt Weſt Uberquerung der Fall war.

„Graf Zeppelin behielt weiter ſeinen Nordoſtkurs
bei und wurde um 12.45 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit vor
Chatham (Maſſachuſetts) an der Nordoſtſpitze von
Cape Cod geſichtet. Der Zeppelin hat damit den
Ozean erreicht. Er flog in Richtung Halifax auf Neu
ſchottland.

Das Ziel der Rückfahrt.
Wie Dr. Dürr auf Anfrage mitteilte, iſt damit zu

rechnen, daß das Luftſchiff zunächſt nach Friedrichs
hafen fährt und erſt ſpäter den angekündigten Beſuch in
Berlin äbſtattet, bei dem es am Ankermaſt in Staaken
anlegen wird. Sollte Dr. Eckener auf der nördlichen
Route bleiben, alſo dann über Jrland hinwegſteuern, ſo
würde der Kurs über Deutſchland wahrſcheinlich rhein-
aufwärts gehen.

e

faſſen kann: Geſchloſſene Fronk der Alliierten, das Rhein
land als Pfand, Zahlung aller alliierten Kriegsſchulden
durch Deutſchland, aber dazu noch eine Kriegsent-
ſchädigung. Jn England wenigſtens iſt man außer
dem überzeugt, daß die deutſche Anregung, die Kom
miſſion zuſammenzuberufen, nicht etwa den erſten Beweis
daſür darſtelle, daß die deutſche Regierung nun in all
und jedem die Jnitiative für den geſamten Fortgang
der Verhandlungen übernehmen werde. Ein ſo unter
richteter und angeſehener engliſcher Politiker wie der
diplomatiſche Mitarbeiter“ des „Daily Telegraph“ unter

ſtreicht die Abſicht der deutſchen Regierung, der Konferenz
allgemein nicht Regierungsdelegierte, ſondern unabhän
gige Sachverſtändige zuführen zu laſſen, durch die zweifel
los richtige Mitteilung, daß der Generalagent Parker
Gilbert „in vielen Punkten“ die Auffaſſung der deutſchen
Regierung teile“.

Man ſieht alſo, daß die Reviſion des Dawes- Planes
ſehr ſtark von den Wolken der Politik überſchattet iſt. Jn
England glaubt man zu wiſſen, daß hinſichtlich der rein
finanziellen Seite des Problems Deutſchland ſich über die
Zweimilliardengrenze der Jahreszahlungen nicht hinaus
drängen laſſen würde. Aus Poincaré aber ſpricht mehr
als nur der Parlamentarier, wenn er in Casn auf die
Not wendigkeit hinwies, daß die franzöſiſche Regierung
ſich gerade jetzt und in der kommenden Zeit auf eine ſtarke
und treuergebene Parlamentsmehrheit ſtützen müſſe. Auch
das iſt abgeſtellt auf die bevorſtehenden Reparationsver
handlungen. Das könnte auch für Deutſchland eine Lehre
ſein und man möchte auch auf Deutſchland die
Worte Poincarés als beherzigenswert anwenden, daß die
Regierung „niemals mehr der Sicherheit bedarf, klar im
Namen des Landes und ſeiner erwählten Vertreter
ſprechen zu können, als jetzt.

Der politiſche Hintergrund der beabſichtigten Revi
ſionskonferenz iſt durch die Reden der beiden leitenden
Stagatsmänner Englands und Frankreichs deutlicher ge
worden auf ihm zeichnet ſich das enge Bündnis jener

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Eine Konferenz der deutſchen Finanzminiſter tagt in

Berlin zur Prüfung der Vorſchläge zur Steuervereinheit
lichung.

„Graf Zeppelin“ iſt am Montag früh 1.55 amerikaniſcher
Zeit (755 mitteleuropäiſcher Zeit) zu ſeinem Rückflug nach
Deutſchland geſtartet.

Der Schiedsſpruch in der norweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie
iſt von den Arbeitnehmern angenommen, von den Arbeitgebern
abgelehnt worden. Die Gewerkſchaften werden vorausſichtlich
die Verbindlichkeitserklärung beantragen

Bei der Einweihung eines Denkmals in Pons für den
früheren Miniſterpräſidenten Combes kam es Zat ſtürmiſchen
Gegendemonſtrationen. Das Denkmal wurde ſtärk beſchädigt,
einer der Demonſtranten erſchoſſen.

e e. e ne
beiden Länder in feſten Umriſſen ab. Jn feſten Umriſſen
ſind aber auch die Abſichten bekannt, mit denen der
Führer der Gegenſeite, Poincaré, in dieſe Konferenz hin
eingeht. Ob dort alſo ein Vorſchlag geboren werden
wird, den Abgrund zu überbrücken, der vorläufig noch
zwiſchen den Forderungen drüben und den deutſchen
Leiſtungsmöglichkeiten hüben klafft, wird erſt die Arbeit
der Konferenz ſelbſt zeigen. Aber an der Art ihrer Zu
der Konferenz ſelbſt zeigen. Aber von der Art ihrer Zu
ſammenſetzung wird es in erſter Linie abhängen, ob
überhaupt eine Ausſicht beſteht, daß ein ſolcher Vorſchlag
gefunden wird. Jn klarer Marſchroute und mit ge
ſchloſſener Front zieht die Gegenſeite zur Konferenz; das
läßt ſchon die großen Schwierigkeiten ahnen, die dort
Deutſchland erwarten. e

Dr. Held zur Reichsreform.
Keine Reichsprovinzen.

Auf einem Heimatabend der Bayeriſchen Volkspartei
in Augsburg ſprach der vayeriſche Miniſterpräſident
Dr. Held über das Problem „Reich und Länder
Er erklärte, es komme darauf an, daß man wenigſtens in
Süddeutſchland wiſſe, was man wolle, daß Süddeutſch
land in der Verteidigung der Heimat und Selbſtändigkeit
der Länder einig daſtehe. Der Redner erinnerte an die
verſchiedenen Vorſchläge Bayerns, die Reform der Wei
marer Verfaſſung durchzuführen, und erklärte weiter, jetzt
ſtehe Bayern mit Süddeutſchland auf, um die

Weimarer Verfaſſung
gegen diejenigen zu ſchützen, die einen neuen Umſturz her
beiführen wollten, der die Länder zu Provinzen eines
zentraliſtiſchen Reiches herabdrücken würde. Heute wolle
Rechte beſitzen könnten, ſoweit ihnen das Reich recht gebe.
Rechte beſitzen könnten, ſoweit ihnen das Reich Recht gebe.
Er ſei überzeugt davon, daß nicht nur die ſüddeutſchen
Länder, ſondern auch die nord und mitteldeutſchen Einzel
ſtagaten ſich jedem Verſuch einer Löſung über den Kopf der
Länder hinweg durch Beſchlüſſe des Reichsrats und des
Reichstags entgegenſtellen würden. Der Kampf gehe um
das bayeriſche Vaterland und um die Selbſtändig
keit der einzelnen Länder für die innere und äußere Stärke
eines großen deutſchen Vaterlandes voll Kraft nach außen,
voll Friede und Freiheit nach innen.

Das ſüddeutſche Zentrum.
Der Heimatabend war veranſtaltet im Anſchluß an

die in Augsburg abgehaltene Konferenz der Preſſe der
Bayeriſchen Volkspartei und der ſüddeutſchen Zentrums
preſſe in Gegenwart von Parlamentariern und Politikern
beider Parteien. Uber hundert Teilnehmer aus Bayern,
Württemberg, Baden und Heſſen waren erſchienen, dar
unter Stagatspräſident Dr. BolzStitttgart vayeriſcher
Finanzminiſter Dr. Schmelzle, badiſcher Juſtizminiſter
Trunk, Finanzminiſter Dr. Schmitt-Karlsruhe, Staats
ſekretär OswaldMünchen. Nach mehreren Referaten fand
eine eingehende Ausſprache ſtatt. Es wurde betont, daß
die Rechte, die die Länder nach der Reichsverfaſſung haben,

nicht angetaſtet werden dürfen, daß vielmehr dringend zu
wünſchen iſt, daß weitere Angelegenheiten, insbeſondere
ſolche, die nach der Reichsverfaſſung als Bedarfsgeſetz
gebung dem Reiche zuſtehen, den Ländern zu eigener Ver
waltung überlaſſen werden ſollten. Der ſtaatliche
Charakter und die damit verbundenen Hoheitsrechte in den
nach der Reichsverfaſſung verbliebenen Gebieten dürften
unter keinen Umſtänden geſchmälert werden. Vor allen
Dingen ſei es wünſchenswert, daß das geſamte ſüddeutſche
Zentrum mit der Bayeriſchen Volkspartei, die ja auch
eine Zentrumsgruppe iſt, ſich zuſammenſchließe. e



Am die Regelungskonferenz.
aris beſtätigt die Räumungsmeldungen.

Auch die Pariſer Zeitungen beſtätigen die Meldun
gen, nach denen die Vorbereitungen für die baldige Räu-
mung der zweiten Zone im Rheinland getroffen würden.
Eine offiziöſe Stimme verſucht zwar abzuſchwächen, aber
der „Quotidien“ ſchreibt z. B., wenn das Dementi recht
hätte, wäre es um des franzöſiſchen auswärtigen Amts
willen zu bedauern, das hier eine Gelegenheit hätte, teil
weiſe die ſchweren Fehler wieder gutzumachen, die es bei
den Verhandlungen über das engliſch- franzöſiſche Flotten
kompromiß begangen hatte.

Jnzwiſchen ſind von Berlin aus die Anweiſungen für
Die deutſchen diplomatiſchen Vertreter in Paris, London,
Rom, Brüſſel und Tokio abgegangen, die beauftragt wer
Den, den Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, münd
lich mitzuteilen, unter welchen Vorausſetzungen man deut
ſcherſeits eine gedeihliche Arbeit der ſeinerzeit in Genf be
ſchloſſenen Konferenz von Sachverſtändigen zur endgül-
tigen Bereinigung der Reparationsfrage erhoffe. Als eine
definitive Einladung zur Konferenz iſt das natürlich noch
nicht aufzufaſſen. Der deutſche Botſchafter in Paris, von
Hoeſch, iſt nach Wiesbaden abgereiſt, um mit dem Reichs
miniſter Dr. Streſemann Rückſprache zu nehmen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten wird durch die
deutſche Botſchaft in Waſhington von den Schritten der
deutſchen diplomatiſchen Vertreter in den genannten fünf
Hauptſtädten unterrichtet werden.

Dreijährige Durchſchnittsbeſteuerung.
Beratungen im Reichsfinanz miniſterium.

Jm Reichsfinanzminiſterium tagte die auf Grund
einer Reichstagsentſchließung zur Prüfung der Beſteue
rung nach dem dreijährigen Durchſchnitt eingeſetzte Kom
miſſion. Jn dieſer Sitzung berichtete Prof. Dr. Dübler-
Münſter über die Beſtrebungen im Kanton Zürich, von
der Beſteuerung nach dem dreijährigen Durchſchnitt zu der
Beſteuerung nach dem Verluſtvortrag überzugehen. Als

dann erſtattete der Präſident des Landesfinanzamtes
Brandenburg, Kuhn, ein Referat Wer die Frage, wie
Die Einführung der dreijährigen Durchſchnittsbeſteuerung
vom ſteuertechniſchen Standpunkt zu beurteilen ſei. Der
Oberfinanzrat Dr. Riewald vom preußiſchen Finanz
miniſterium berichtete über den mutmaßlichen Ausfall an
Steuern bei Einführung des dreijährigen Durchſchnitts
Jn der Ausſprache war die Kommiſſion der Auffaſſung,
Daß die ihr zur Erörterung zugewieſenen Probleme nun
mehr ſoweit geklärt ſeien, daß in der nächſten Sitzung die
Entſcheidung fallen könne. Dieſe wurde auf den 19. No
vember 1928 anberaumt.

Beſſerer Kredit für das Handwert.
Forderungen des preußiſchen Handelsminiſters.

In einer öffentlichen Verſammlung ſprach in Ohligs
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber über neu
deutſche Wirtſchafts und Sozialpolitik. Er ſagte dabei u. a.

Eine ſtarke Stütze für Unſer Wirtſchaftsleben werde die
beſſere Ernte dieſes Jahres ſein. Allerdings müſſe die
Verbilligung der land wirtſchaftlichen Produkte nun auch dem
Verbraucher zugute kommen. Beſondere Sorge bilde das
Kapitel Verſorgung der Wirtſchaft. Nachdem die Jnflation
die Wirtſchaft blutleer gemacht Habe, habe ſie ſich durch Aus
landsanleihen geholfen. Dieſe ſeien aber nur den großen Be
trieben, nicht dem Mittelſtand zugute gekommen. Das
Problem, wie man dem Mittelſtand und beſonders dem Hand
werk langfriſtige und billige Betriebskredite verſchaffen könne,
müſſe unbedingt gelöſt werden. Vor dem Kriege ſei das vor
wiegend Aufgabe der Sparkaſſen geweſen. Es ſei zu fordern,
daß die Sparkaſſen in Zukunft alljährlich eine beſtimmte
Summe für Kredite an Handwerk und Mittelſtand zur Ver
fügung ſtellten. Die Kapiftalbildung ſei in Deutſchland durch
die Steuergeſetzgebung äußerſt erſchwert. Das heutige Steuer
ſyſtem muß geändert werden, da es die kleinen Betriebe ſtärker
als die großen belaſte und dadurch zerſtörend auf den Mittel
ſtand wirke
Kundgebung katholiſcher Arbeitervereine.

Wahhrechtsreform, Wohnungsweſen, Familienhilfe.
Jn Düſſeldorf veranſtalteten die katholiſchen Arbeiter

vereine Weſtdeutſchlands eine zahlreich beſuchte Kundgebung.
Als erſter Redner ſprach Chefredakteur RitterMünchenGlad-
bach über „Die Reſorm des beſtehenden Wahlſyſtems“. Die
katholiſchen Arbeitervereine Weſtdeutſchlands halten eine bal-
Dige durchgreifende Reform des jetzt geltenden Wahlrechts für
dringend erforderlich, wenn nicht der Beſtand und der Aufbau
des deutſchen Volksſtaates in Frage geſtellt werden ſollen, war
der Sinn ſeiner Ausführungen, denen die Verſammlung zu
ſtimmte. Hauptſächlich ſoll das perſönliche Vertrauensver
hältnis der Wähler zu den Gewählten wiederhergeſtellt werden.
Zum Thema

„Schaffung weiterer Vorausſetzungen zur Förderung
des Wohnungs und Siedlungsweſens, der Städtebau

und Bodenreformgeſetze.“
wies der Vortragende, Profeſſor Nell-Breuning- Frankfurt
darauf hin, daß geſunde Wohn und Siedlungsverhältniſſe
eine Lebensfrage der Arbeiterſchaft ſeien. Mit wachſender
Spannung harre die Arbeiterſchaft der endlichen Verab-
ſchiedung der Entwürfe über das Wohnheimſtättengeſetz
Godenbewirtſchaftsgeſetz) im Reiche über das Städtebaugeſetz
in Preußen, über das Steuervereinheitlichungsgeſetz und über
das Finanzausgleichsgeſetz zwiſchen Reich und Ländern.

ber „Umgemeindungen und Großſtadtbildung“ ſprach
Schriftleiter Nikolaus GroßMünchenGladbach. Seine Aus
führungen fanden ihren Niederſchlag in einer Entſchließung,
in der es u. a. heißt: „Die katholiſchen Arbeitervereine ver
kreten die Auffaſſüng, daß Städte und Gemeinden, die lebens
fähig ſind und ſelbſtändig bleiben wollen, auf keinen Fall gegen
ihren Willen zwangsweiſe eingemeindet werden dürfen. Als
Organiſation zur Pflege eines organiſchen Volkswachstums
erheben die katholiſchen Arbeitervereine ihre ſtärkſten Bedenken
gegen eine anorganiſche und überſpannte Großſtadtbildung.“

Weiterausbau ſtaatlicher Familienhilfe
lautete das Thema, über das Provinziallandtagsabgeordneter
DörrOberhauſen ſprach. Jn einer Entſchließung wird darauf
hingewieſen, daß alle ſittlichen Grundſätze unter dem Druck der
allgemeinen Zeitverhältniſſe zuſammenzubrechen drohen. Die
Erhaltung der ſittlichen und körperlichen Volkskraft in den
Familien ſowie die Erhaltung der Familienhaftigkeit und
Freude an Kindern erfordere gebieteriſch eine ſtärkere Siche
rung der äußeren Grundlagen der Familie überhaupt.

Reichstagsabgeordneter Becker Arnsberg ſprach zum
Schluß über „Sozialpolitiſche Maßnahmen für alternde
Arbeiker“, die namentlich durch eine falſche Rationaliſierung
bedroht und die infolgedeſſen geradezu revolutioniert werden.

z Der Kyritzer Landbundprozeß
Jm Verlauf der Sonnabendſitzung im Landbundprozeß

wurde eine ganze Reihe von Zeugen vernommen, deren Aus
ſagen nichts weſentlich Neues ergaben. Bei einem Belaſtungs

eugen ergab ſich, daß bei ihm zweimal S 51 in Anwendung gekommen iſt. Der Kreisleiter des Landaärbeiterbundes, Henkel,
behauptete, daß eine ganze Anzahl Landarbeiter nach Kyritz
abkommandiert und auch dafür bezahlt worden ſei. Es folgt
dann die Vernehmung des Polizeiwachtmeiſters Müller, der
durch Stockhiebe verwundet worden iſt. Wer ihn geſchlagen
hat, weiß der Zeuge nicht. Die achtmeiſter Kalpe und
Schmerſe erkannten zwar den Angeklagten Kleine als den ſpäter
Verhafteten wieder, konnten jedoch auch nicht ſagen, ob dieſer
Angeklagte den Wachtmeiſter Müller zu Boven geſchlagen hat.

Die Sitzung ſchloß mit der Vernehmung des Steueramt-
manns Göhrn. Dieſer Beamte des Finanzamts Kyritz hiekt
ſich in ſeiner Wohnung im Amtsgebäude auf. Er habe e
ſehen, wie die Führer wiederholt mit Handbewegungen be
müht waren, die Menge zum Abzug zu bringen. Rechtsanw.
Bloch: Weshalb e denn gerade Sie, der eine günſtige Aus
ſage abgegeben hat, nicht vernommen worden. Wir wollen
doch hier mal den letzten Schleier lüften. Zeuge (zum Vor
ſitzenden): Muß ich dieſe Frage beantworten? Vorſ. Ja
wohl. Zeuge: Ich habe meine Wahrnehmungen am Tage
nachher für unſere Fachzeitung niedergelegt. Dieſer Bericht
wurde mir zurückgebracht mit dem Bemerken, der Bericht wäre
nicht ſcharf genug. Auf meine weitere Frage hieß es, der Be
richt wäre zu land bundfreund lich. Rechtsanw. Bloch:
Wer ſoll das e haben Zeuge: Entweder Regierungs
rat Reinholz oder Regierungsrat Hegel. Reg.Rat Reinholz:
Ich kann unter meinem Eid erklären, daß ich nicht die Bemer
kung gemacht habe, der Bericht ſei zu ländbundfreundlich.
Rechtsanw. Bloch: Will der Zeuge Göhre bei ſeiner Bekundung
bleiben Zeuge: Jawohl, möglicherweiſe hat der Steuer
praktikant Dahms dieſe Außerung getan. Rechtsanwalt
Sommer beantragte darauf die Ladung dieſes Beamten. Nach
dem noch Steueramtmann Göhrn bekundet hatte, daß er die
von Regierungsrat Reinholz bereits erwähnten Außerungen
des Major Cordes „Wenn Sie es nicht ſo machen, wie wir
wollen, dann kommen wir mal wieder vor das Finanzamt, und
dann müſſen Sie antreten“, ſcherzhaft aufgefaßt habe, wurde
die Verhandlung auf Montag vertagt.

c hWer hat mit Steinen geworfen?
Der Kyritzer Landbundprozeß.

Jn der Montagsverhandlung im Kyritzer Landbundprozeß
wurde die Vernehmung der Belaſtungszeugen fortgeſetzt, die
die Anklage geladen hatte. Der Direktor der Kataſteramtes,
Laſchinſki, ſagte aus, daß die Abordnung, die zu ihm auf
das Kataſteramt gekommen ſei, ruhig und ſachlich ihre Wünſche
vorgetragen habe. Während der Unterhaltung ſei ein Stein
in das Fenſter gefkogen, der vollkommen trocken geweſen ſei,
während er naß geweſen ſein müßte, wenn er von der Straße
aufgeleſen worden wäre. Daraus ſchließt der Zeuge, daß der
Stein von einem der Kundgeber in der Taſche mitgebracht
worden ſei. Auf eine Frage an den Zeugen Dymke, inwiefern
er den Angeklagten Brandt von Lindau perſönlich hätte beſchul
digen können, daß er den Stein geworfen habe, antwortete der
Zeuge, er könne den Namen ſeines Gewährsmannes nicht
nennen, da dieſer ein von der Landwirtſchaft ſtark abhängiger
Gewerbetretbender ſei, der ſelbſt unter Eid die Wahrheit nicht
ausſagen würde. Die Staatsanwaltſchaft erklärte darauf, daß
nach ihrer Anſicht der Angeklagte Brandt von Lindau gar nicht
der Steinwerfer geweſen ſei. Eine Reihe von Schutzpolizei
beamten kann über die bisherigen Bekundungen ihrer Kame-
raden hinaus nichts Neues ausſagen. Die Behauptung eines
Polizeibeamten, der Angeklagte Schulte habe auf ſeinem Gute
erklärt, das nächſte Mal mit Dreſt
kommen, widerlegte der Angeklagte damit, daß er lediglich
bemerkt habe, als er von dem Stockverbot hörte, es ſei merk
würdig, daß man vergeſſen habe, Dreſchflegel und Miſtgabeln
zu verbieten. Ein anderer Zeuge berichtet, daß der Landbund
geſchäftsführer Cordes auf die an ihn gerichtete Frage, warum
die Leute mit Steinen warfen, achſelzuckend erwidert habe:
„Die müſſen doch mal ſehen, daß ſie mit den Preußen nicht
alles machen können, was ſie wollen.“ Jm großen und ganzen
hätten die Führer aber beruhigend geſprochen

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen beſtätigte der
Zeuge Wachtmeiſter Löffler, daß aus der erregten Menge zahl
reiche Schimpfworte gegen die Sicherheitsbeamten geſchleudert
worden ſeien. Major a. D. Cordes habe die Menge auf
gefordert, ſich ruhig zu verhalten. Entgegen den Ausſagen
anderer Zeugen behauptet Löffler, daß er den Angeklagten
Kleine mit Beſtimmtheit als den Mann bezeichnen könne, der
den Wachkmeiſter Müller niedergeſchlagen habe. Der Finanz
amtsaſſiſtent Spiller ſchilderte die drohende Haltung des An
geklagten Staffehl während der Verhandlungen zwiſchen dem
Finanzamtsvorſteher und der Abordnung, wogegen Polizei
hauptwachtmeiſter Weber erklärte, Staffehl habe immer ver
ſucht, die Menge wegzuführen. Unter den Kundgebern ſei be
ſonders einer geweſen, der durch ſein aufgeregtes Weſen auf
fiel und geſchrien habe: „Hier iſt der Blaue, der muß ver
ſchwinden. Das iſt der größte Lump.“ Auf die Frage, ob er
den Mann wiedererkennen werde, erklärte der Zeuge mit
Sicherheit: „Jawohl, hier iſt er“ und bezeichnete den An
geklagten Kleine. Der Landjäger Heinrichs behauptete, feſt
geſtellt zu haben, daß ſich Landarbeiter aus Bendikow im Zuge
befunden hätten, die auf Befragen erklärt hätten, ſie ſeien für
ihre Teilnahme bezahlt worden. Die Verteidigung ſtellt dem
gegenüber feſt, daß aus Bendikow überhaupt nur ein einziger
Landarbeiter teilgenommen habe.

Von Schmugglern und böſen Geiſtern.
Bergmanns Bekenntniſſe.

Im BergmannProzeß, der ſich nunmehr ſeinem Ende zu
neigt, verlas der Vorſitzende eine zuſammenhängende Dar
ſtellung des Angeklagten Bergmann darüber, welche Auf
faſſung er ſeinerzeit von dem Wert ſeines Geſchäftes und von
der Tätigkeit ſeiner Mitarbeiter, Berater uſw. hatte. Berg-
mann erklärt darin, er habe Dr. Jacoby nach und nach in
alles eingeweiht, wenn er ihm auch direkt von den Verpfän-
dungen, denen er auf die Spur gekommen ſei, nichts geſagt
habe. Dies hätte Dr. Jacoby jedoch aus ſeinen Worten her
aushören können. Dr. Jacoby habe die Redensart an ſich
gehabt, daß man die Kunſt beſitzen müſſe, das Geſetz immer nur

mit dem Armel zu ſtreifen
und er habe es ferner ihm gegenüber als ſelbſtverſtändlich be
zeichnet, daß der Generalſtaatsanwalt über ſeine Tätigkeit bei
Bergmann nichts zu erfahren brauche; wie Dr. Jacoby über
Haupt ſtets größten Wert darauf gelegt habe, möglichſt wenig
von ſeiner Arbeit bei Bergmann bekanntwerden zu laſſen. Aus
dieſem Grunde ſeien auch die Proviſionen niemals durch die
Geſchäftsbücher gegangen. In ſeinem Schriftſatz führt der An
geklagte Bergmann weiter Klage darüber, daß er „nur
Schmuggler um ſich gehabt habe, die in rückſichtsloſeſter Art in
ihre Taſchen gearbeitet hätten Eine Sanierung wäre nach
ſeiner Anſicht „unter Ausſchaltung

aller Schmuggler und böſen Geiſter“
noch ſehr wohl möglich geweſen. Er müſſe immerhin zugeben,
daß von einem gewiſſen Zeitpunkte ab es die Spatzen von den
Dächern gepfiffen hätten, daß doppelte und mehrfache Ver
pfändungen vorgenommen würden. Der Angeklagte Dr.
Jacoby bveſtritt einige Punkte der Behauptungen Bergmanns
mit großer Entſchiedenheit und wandte ſich insbeſondere dabei

legeln und Miſtgabeln zu

dagegen, daß er die Redensart geführt Kätle: Man müſſe das
Geſetz immer nur mit dem An ſtreiſen. Im Auſchluß
hieran erſtattete der Bücherſachverſtändige Brand ein längeres
Gutachten über den Aufbau und die Buchſführung des Berg
mannſchen Unternehmens. In der erſten Zeit, ſo erklärte er,
hätte die Buchführung lediglich aus einem Kaſſabach ein
fachſter Art beſtanden.

S Der Reviſionsantrag Kutiskers verworfen Der zweite
Strafſenat des Reichsgerichts hat die Reviſion des Alexander
Kutisker gegen das Urteil vom 14. Juli 1927, durch das
Kutisker wegen Beihilfe zum Betrug zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt worden iſt, verworfen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Bekämpfung der Rauſchgifte.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages hörte Sach

verſtändige über die Frage der Rauſchgifte. Oberregie
rungsrat Heſſe vom Reichsgeſundheitsamt ſtellte feſt, daß
gegenüber der Vorkriegszeit die Zahl der Morphiniſten
Und der mit anderen narkotiſchen Mitteln Vergiſteten ſehr
erheblich geſtiegen ſei. Gegenüber der Anregung, die
deutſche Produktion auf den Jnlandsmarkt zu beſchränken,
wies der Redner darauf hin, daß nur wenige Staaten
in der Welt Alkaloide erzeugten, auf der ganzen Welt aber
ein erheblicher legaler Bedarf für mediziniſche Zwecke be
ſtehe. Produktionsländer ſeien nur Deutſchland, Eng-
land, die Schweiz, Frankreich und Japan. Ein Vertreter
des Reichswirtſchafksminiſteriums ſprach ſich gegen ein
Verbot der Ausfuhr aus, da es fraglich ſei, ob ſich die
Herſtellung bei dem geringen Jnlandsgebrauch überhaupt
noch lohne. Der Ausſchuß nahm trotzdem die vorgelegte
Entſchließung an, die die Reichsregierung erſucht, ge
eignete Maßnahmen zu ergreifen, um die Herſtellung von
Rauſchgiften in Deutſchland auf das durch die Bekämpfung
von Krankheiten in Deutſchland gebotene Maß zu be
ſchränken.

Das Deutſchtum im Auslande.
Bei dem Empfang der Hauptausſchußmitglieder des

Vereins für das Deutſchtum im Auslande in Kaſſel
ergriff nach Begrüßungsworten des Oberbürgermeiſters
Stadler der Oberpräſident Dr. Schwander das Wort
und erklärte u. a.: „Tauſende von Herzen ſchlagen der
bedeutungsvollen Arbeit des V. D. A. entgegen, die
Dienſt an Volk und Menſchheit darſtellt. Mit allen
Kräften muß ſich das deutſche Volk in die große Menſch
heitsbewegung einreihen die erſtrebt, daß jeder einzelne
in menſchlicher Freiheit ſeinen Kräften entſprechend ſein
Volkstum entwickeln kann. Mögen die Staaten ihre
Pflichten gegenüber ihren fremdnationalen Staatsbür-
gern erfüllen.
bleibt noch viel Arbeit gerade für uns Deutſche zu tun.

Frankreich.
Schießerei bei einer Denkmalsweihe. e

Bei der Einweihung eines Denkmals für den früheren
Miniſterpräſidenten Co m be s in Pons, bei der Miniſter
Herriot die Feſtrede hielt, kam es zu ſehr ernſten

Zwiſchenfällen. Ein mit einem Hammer bewaffneter

Bis zur Verwirklichung dieſes Jdeals

Camelot (Anhänger der „Action Francaiſe“ edem ne e re ehe rig ägen die
Naſe und das Kinn der Büſte. Zwiſchen der republika
niſchen Garde und den Camelots kam es zu einem Hand
gemenge, wobei die Manifeſtanten mit Steinen, Knüppeln
Und Fauſtſchlägen gegen die Garde vorgingen. Die Garde
gab zuerſt eine Warnungsſalve ab und zielte dann auf die
Manifeſtanten. Ein 22jähriger Camelot ſank tödlich ge
troffen zuſammen, ein anderer wurde am Arm verletzt.
Die Polizei, die ſelbſt zwei Verwundete verzeichnete, nahm
15 Verhaftungen vor. Es ſollen Maſſen republikfeindlicher
Landleute in Pons erſchienen ſein, um zu demonſtrieren.
Combes war der Miniſterpräſident, der die Trennung von
Staat und Kirche durchführte.

Schweiz.
Wahlen zum National- und zum Ständerat.

Die ſoeben vorgenommenen Wahlen verliefen ſehr
ruhig. Jm allgemeinen ſind auch nach endgültiger Aus
Zählung wenig Veränderungen gegen visher. Jn der
Jnnenſchweiz ſind ſowohl für den Nationalrat wie für
den Ständerat die bisherigen parteimäßigen Verteilungen
beſtehengeblieben, ebenſo auch in den Kantonen Solo
thurn, Neuenburg, Genf, Aargau, Freiburg. Bei den
Wahlen zum St ä nderat haben die Sozialdemokraten
ihre bisherigen zwei Mandate in Baſel und in Genf an
die bürgerlichen Parteien verloren, ſo daß die Erſte
Kammer nunmehr eine rein bürgerliche Zuſammenſetzung
aufweiſt. IJm Nationalrat vollzieht ſich eine Verſchiebung
um drei bis vier Sitze zugunſten der Katholiken und um
zwei Sitze zugunſten der Sozialdemokraten. Sozialpoli
tiker, Bauernpartei und Kommuniſten verlieren je ein
bis zwei Sitze.
Bunte Tageschronik

*Stendal. Auf der Chauſſee zwiſchen Wolmirſtedt und
Stendal verungkückte das Perſonenauto eines Herrn aus

agdeburg. Das Auto ſchlug auf der glatten Chauſſee um
und begrub eine Dame unter ſich. Dieſer wurde der Kopf
dermaßen gequetſcht, daß ſie auf der Stelle getötet wurde. Die
en Jnſafſen des Autos kamen mit leichten Verletzungen
davon.

Meyenburg (Priegnitz). Auf der Chauſſee zwiſchen Pritz
walk und Meyenbüurg iſt ein Berliner Kraftwagen verunglückt.
Die beiden Jnſaſſen des Autos erlitten ſchwere Schädelbrüche
und waren auf der Stelle tot.

S

Todesopfer der Autoraſerei.
Schwere Verkehrsunfälle in Amerika.

Der Baltimore-OhioExpreß überfuhr an einemBahnübergang bei Hanover (Maryland) n Auto, wobei

ſieben Perſonen den Tod fanden. Obwohl der Zugführer
ungefähr 20 Meter vor der Unglücksſtätte alle Bremſen
aänzog, konnte das Unglück nicht verhindert werden. Drei
der Jnſaſſen würden aus dem Wagen weit weggeſchleu
dert, zwei verfingen ſich in den Trümmern; eine Mutter
und ihr Kind blieben mit dem Benzinbehälter des Autos
an der Lokomotive hängen und verbraännten, als der
Behälter explodierte.

Ein anderes Automobil wurde an einem Bahnüber
gang bei Seward (Pennſylvanten) vom Schnellzug Pitts
burg Philadelphia erfaßt. Fünf Jnſaſſen des Autos
wurden getötet, einer ſchwer verletzt



e
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Beim Zuſammenſtoß eines Perſonenautos mit einem
Laſtauto in Cleveland (Ohio) wurden fünf Perſonen ge
tötet. e in früher Stunde von einem Gelage zurück
e Der Dährer des Perſonenwagens iſt ſchwer ver
et e
45 Opfer beim An des Simplonexpreß.

e etöteten beraubt.
Von den bei dem Zuſammenftoß in Receg verun
glückten Perſonen ſind vier ihren Verletzungen erlegen.
Die Zahl der Toten hat ſich ſomit auf 45 erhöht; die Zahl
der Verletzten beträgt über 50, die der Leichtverletzten mit
einbegriffen. Der Materialſchaden wird auf 14 Mil
lionen Lei geſchätzt. Aus Bukareſt kommen Nachrichten,
wonach die Todesopfer der Kataſtrophe in Receg faſt aus
nahmslos von unbekannten Tätern ausgeraubt wurden.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 29. Oktober.
Verlegung des Reichsparteitages der Zentrumspartei.
Berlin. Der Reichsparteitag der Zentrumspartei, der ur

ſprünglich in Düſſeldorf abgehalten werden ſollte, iſt wegen
räumlicher Schwierigkeiten nach Köln verlegt worden und ſoll
am 8. und 9. Dezember in der Meſſehalle in Köln ſtattfinden.
Den Parteiberatungen gehen am 6. Dezember Sonderſitzungen
und eine Sitzung des Reichsparteivorſtandes und am 72.
Dezember eine Sitzung des Reichsparteigusſchuſſes voraus.
Alle Sitzungen finden im Meſſehof Köln ſtatt.

Ballonlandung an der Oſtfeeküſte.
Korberg. An der Oſtſeeküſte bei Hoff im Kreife Greifenverg landete der in Berlin mit drei anderen Ballons auf

geſtiegene Ballon „Herford“. Urſprünglich beabſichtigten die
Inſaſſen, nach Schweden zu fliegen. Bei dem aufkommenden
Weſtwind wurden ſie aber nach Oſten abgetrieben. Sie
konnten im Mondſchein die Oſtſeeküſte rechtzeitig erkennen und
eine Landung vornehmen, die einige Meter vor der hohen
Steilküſte bei Hoff glatt vonſtatten ging. Die Ballonhülle
a et von hilfsbereiten Ortseinwohnern verpackt und ver
frachtet.

Ein Mühlenwerk abgebrannt.
Landeshut i. Schl. Jn Johnsdorf (Kreis Landeshut) ift

das dreiſtöcktge Gebäude des Mühlenwerkes mit Wohnhaus
der Firma Karl Haſe und Sohn bis auf die Umfaſſungs
mauern niedergebrannt. Vernichtet wurden bis auf eine
Mehlmiſchmaſchine ſämtliche Maſchinen, große Mengen von
Getreide und Mehl und ein Teil des Mobiliars. Die Aus
breitung des Feuers, das auf Brandſtiftung zurückgeführt
wird. auf das angrenzende Sägewerk wurde verhütet. Bei
den Rettungsarbeiten ſind drei Feuerwehrleute durch Abſturz
verunglückt, wobei der eine ziemlich erhebliche Verletzungen

Der vergeſſene Fahrplan.
erlitten hat.

Folgenſchwerer 3uſammenſtoß in Berlin.
Berlin. Ein Laſtauto, ein n en ſchwerer Wagen

der Firma Borchers u. Jürgens auf der Greifswalder Straße
Der auf der falſchen Seite fuhr, ſtieß auf der Müllerſtraße mit
voller Wucht gegen den vrderperron des Triebwagens
Des aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Straßenbahn
Zuges 28 E. Die Vorderplattform wurde vollkommenſammengedrückt, das Vorderteil des Laſtwagens ſchob ſich i
Den Triebwagen bis zur Tür hinein. Die vorn auf der Pl
Form ſtehenden Fahrgäſte wurden furchtbar zugerichtet. Nach
Den Feſtſtellungen ſind zwei Perſonen im Krankenhauſe z
Verlehzungen e drei Perſonen wurden ſ überSreißig Perſonen leichter verletzt.

Berkiner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
29. 10. 27- 10.

Weiz., märk. 212-215 211-214
pommerſch. S cRogg., märk. 205-208 204-207

pommerſch. S S Leinſaat Sweſtpreuß. J S Vikt.- Erbſen 45,054,0
Wintergerſte 202-212 202-212 I Speiſeerbſ.

Weizkl. n 165,1
n.a 330340

S
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Sommergerſte Futtererbſen SHafer, n 201-210 201-210 Peluſchken

pommerſch. c Ackerbohnen Sweſtpreuß. S WickenWeizenmehl Lupin., blaup. 100 Kg fr. Lupin., gelbe SBrl.br. inkl. Seradella cRapskuchen 198-20,2 19,8-20,2Sack (feinſt.
Mrk. u Not 26,2-29,726,2-29,7 Leinkuchen 24,6-24,8 246-24,8

Trockenſchtzl. 14,3-14,6 14,2-14,6e SoyaSchrot 22,0-226 22,0-22,6
Berlin br. Torfml. 30,70inkl. Sack 26,1-29,126,1-29, Kartofſelflck. 19,1.19,6119,1-19,6

Allerheiligen.
Zum 1. November. J

Aus dämmerndem Novembergrau, aus Herbſtnebeln und
beginnender Winternacht ſteigt ein Feſttag herauf, um den,
in geiſtigem Sinn genommen, höchſter Glanz liegen ſoll. Alle
Himmelsweiten ſind aufgetan, Ströme von Licht fluten aus
Ewigkeiten und wollen hinein in Menſchenſeelen, Menſchen
herzen Nicht viele ſind ihnen noch aufgetan. Heilige?
Was ſind unſerer erdgebundenen Zeit und ihren Kindern
Heilige? Was ſoll uns ein Gedächtnisfeſt für ſie? Einen
eigenen Begriff macht ſich der moderne Menſch gewöhnlich
von den Heiligen. Waren es nicht weltfremde Schwärmer?
Asketen, ſentimentale Büßer, die keine Ahnung vom Leben
hatten Wer ſich einmal ernſthaft mit der Geſchichte der
Heiligen beſchäftigt, kann da ſehr merkwürdige Entdeckungen
machen. Man findet bei ihnen nämlich mehrfach auch ein

ganz ſtarkes, ſchaffendes und kraftvolles Menſchentum. das mit

ſeinen Energien nicht nur ſich ſelbſt überwindet
ſchwerſte Aufgabe nein, das auch tief hineingre t
Leben der anderen, das oft genug eine ganze u geſraltet
und modelt. Dem heiligen Bonifaf r Lerdankt nicht
nur die große berühmte Kloſterſchu u Hulda ihr Entſtehen,
er hat mit ſeiner Miſſionstätigkeit Grund gelegt zur Ziviliſa
tion Norddeutſchlands überhaupt, und ihm zur Seite ſteht
dabei ein Beweis, daß Frauen auch damals ſchon ſehr
einflußreich ſein konnten, wenn ſie das Zeug dazu hatten
die heiklige Li o ba, begraben auf dem Patersberg bei Fulda.
Die Frauen überhaupt! Da iſt die kluge heilige Agnes,
deren ſchöne Grabeskirche in Rom an der Via nomentana
ſteht. Ein Mädchen von etwa vierzehn Jahren, ſoll ſie nach
der Legende den Sohn eines reichen römiſchen Geſchlechts
heiraten. Sie weigert ſich. Sie iſt Chriſtin, er Heide. Härteſte
Martern legt man ihr auf. Sie bleibt feſt und ſtirbt unter
Steinwürfen. Jhre Milch- und Pflegeſchweſter Emmeren
tig betet an ihrem Sarge und ſtirbt unter Steinwürfen wie
ſie. Liegt nicht das ganze glühende Sichdreinſetzen, die volle
Begeiſterungsfähigkeit der Jugend in den beiden und ſind
ſie nicht darin über Jahrtauſende hinaus ſo vielen unſerer
heutigen Jugend weſensverwandt? Monika iſt die
Mutter des Kirchenvaters Auguſtin. Er erzählt von ihr in
ſeinen „Konfeſſionen“. Eine Aſrikanerin des vierten Jahr
hunderts und doch Frau und Mutter mit allen Frauen und
Müttern unſerer Zeit. Ein harter und reicher Gatte, Heide,
Ungläubiger neben ihr, der Chriſtin, der Sohn auf Jrrwegen.
Sie fügt ſich dem einen und betet für den anderen. Sie gibt
den Freundinnen, die ſich bei ihr über ihre rohen Männer
beſchweren, den guten Rat: „Widerſprecht nicht, wenn er tobt
und ſchilt. Geht beiſeite und kommt, wenn er ruhig geworden
iſt, und ſagt ihm dann eure Sache, dann werdet ihr recht er
halten.“ „Die, die es taten, lebten bald in glücklicher Ehe

erzählt ihr Sohn, der heilige Auguſtin. Die Geſtalt eines
Franz von Aſſiſi leuchtet in ihrer weltumſpannenden
Liebe noch immer durch die Jahrhunderte. Und ſo iſt noch
mancher unter ihnen, über deren Heiligſein jeder denken mag,
wie er will, der uns Menſchen der Neuzeit am Allerheiligen
tag gerade in ſeiner ſtarken Menſchlichkeit allerhand zu ſagen
und zu lehren hat.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Anläßlich des Reformationsfeſtes

findet am Mittwoch abend in der Ortskirche Feſtgottesdienſt ſtatt.
Annaburg. Am Sonntag feierten die Geſchwiſter

Schwanitz hier, Torgauerſtraße, in noch körperlicher und
geiſtiger Friſche, ihren 80. Geburtstag. Den greiſen
Geburtstagskindern wurden aus dieſem Anlaß zahlreiche
Gratulationen zu teil, denen auch wir uns mit dem Wunſche
anſchließen, daß ihnen noch lange ein heiterer, lichter Lebens

Annaburg, 27. Oktober. Ein dreiſter Diebſtahl
wurde in dem Geſchäft des Kaufmanns Ernſt Peſchke in
Annaburg ausgeführt. Während die Frau des Jnhabers
andere Kunden bediente, benutzte die Diebin, eine Frau aus
Bethau, die Gelegenheit, einen ſehr guten Ottomane- Mantel
und zwei wollene Bettücher in ihrem Tragkorb verſchwinden

abend beſchieden ſein möge.

zu laſſen. Da die Diedin von anderen Kunden und einer
Verkäuferin beobachtet worden war, konnte dieſe unehrliche

Frau ſofort des Diebſtahls überführt und derſelben die Sachen
wieder abgenommen werden.

Annaburg, 30. Oktober. Jn der vergangenen
Nacht wurde auf der Chauſſee Annaburg- Naundorf ein
Radfahrer in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden. Nach
den bisherigen Mitteilungen iſt der Radfahrer namens
Bernhardt aus Naundorf mit einem Motorradfahrer aus
Jeſſen zuſammengefahren und von letzteren überfahren
worden. Herr Dr. Springer wurde ſofort herbeigerufen und
der Verunglückte nach Anlegung eines Notverbandes ſofort
nach dem Kreiskrankenhauſe Torgau gebracht. Der Rad
n hat eine ſchwere Verletzung des rechten Beines
erlitten.

Sport. Am Sonntag weilte „Vorwärts“ 1. und
Jugend in Dresden. Die 1b Mannſchaft der „Freien
Turner“ Dresden Pieſchen war der Gegner. Die „Vorwaärts“
Mannſchaft lag noch 15 Minuten vor Schlußpfiff mit 4:3
in Führung, und ſiegte nach glänzendem Endſpurt mit 6:4.
Die Jugendmannſchaft verlor 5: 1. Kommenden Sonntag
ſteht ſich DeſſauJonitz mit ſeiner 1. Mannſchaft und Jugend
und „Vorwärts“ hier gegenüber. Jonitz iſt Bezirksmeiſter
der 2, Klaſſe von Anhalt; auch hier dürfte es intereſſante
Kämpfe geben.

Bethau, 29. Oktober. Eine ziemliche Aufregung herrſcht
ſeit einigen Tagen in unſerm Ort. Ein hieſiger Einwohner
hat ſich einen üblen Streich geleiſtet Es paßte ihm nicht,
daß die Bethauer Gemeindejagd einen neuen Pächter erhalten
hatte, oder vielmehr der neue Pächter es iſt ein
Hallenſer paßte ihm nicht. Der Grund mag unerörtert
bleiben. Jedenfalls: ſchon ſeit geraumer Weile trachtete er
danach, wie er den Jagdpächter einmal ärgern könnte. Dieſer
Tage nun glaubte er eine Gelegenheit gefunden zu haben,
Er ging hin und „verlappte“ faſt das ganze Revier.
Jeder weiß ja was das bedeutet. Die Schadensfolgen ſind
auch in dieſem Falle nicht ausgeblieben. Der Scherz dürfte
unſerm Bethauer teuer zu ſtehen kommen. Denn neben der
Schadenserſatzklage wird er wahrſcheinlich ein Strafmandat
wegen groben UAnfugs erhalten. Die Jagpoltzeibehörde hat
ſich ſchon der Sache angenommen, wie es auch ihre Pflicht iſt.

Prettin. (Wiedererrichtung der gewerblichen Fortbildungs
ſchule.) Prettin beſitzt ſeit dem Herbſt 1925 eine ländliche
Fortbildungsſchule, die vom Kreis getragen wird. Nach dem
Bericht des Rektors Schellenberg beſuchten im Vorjahre
105 Schüler dieſe Fortbildungsſchule. Vom Landrat wurde
der Stadt nahegelegt, eine eigene gewerbliche Fortbildungs-
ſchule zu ſchaffen, wie ſie auf Grund eines Ortsſtatuts vom
4, April 1912 bereits früher beſtanden hatte. Es wurde dabei
auch nachgewieſen, daß der Gemeinde dadurch keinerlei Koſten
entſtehen, da die Beihilfen des Staates und des Kreiſes mit
dem Ertrag jedes Schülers in Höhe von 3 Mark zuſammen
die Koſten vollſtändig decken. Es wurde von den Stadk
verordneten dem Magiſtratsbeſchluß, die gewerbliche Fort
bildungsſchule auf Grund des Ortsſtatuts vom 4. April

1912 wieder zu errichten, mit 10 gegen die Stimme des
Stadtverordneten Dun el zugeſtimmt.

Löben, 26. Oktober. Der bisher mit der Vertretung
der Kirche in Schweinitz beauftragte Pfarrer em. Spring
bornJüterbog iſt vom Konſiſtorium mit ver Vertretung
der Kirche in Löben beauftragt worden. Außerdem ſind
dieſem auch die Geſchäfte der Kirche in Cloſſa übertragen
worden.

Schweinitz. (Prämien für Muſterwieſen.) Zur Schaffung
von Muſterwieſen im Gebiet der Schweinitzer-Schönewalder
Fließgenoſſenſchaft ſind ſtaatsſeitig aus dem Fonds zur
Förderung der Landwirtſchaft auch für das laufende Jahr
wieder Mittel zur Verfügung geſtellt worden, die entſprechend
der ſtaatlichen Vorſchriften und dem Beſchluß der letzten
Generalverſammlung im Spätſommer in Form von Prämien
zur Verteilung kommen ſollen. Die Jntereſſenten haben die
in Frage kommenden Flächen auf eigne Koſten herzurichten,
zu düngen und anzuſäen. Selbſtverſtändlich wird die Genoſſen

ſchaft wie bisher mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Sie
iſt auch bereit, einen gemeinſchaftlichen Bezug der Sämereien
und gegebenenfalls auch von Düngemitteln zu übernehmen.
Bei gutem Stand der geſchaffenen Muſterwieſen wird eine
Höchſtprämie von 50 Mark für jeden Morgen gewährt. Die
durch die Gemeindevorſteher geſammelten Anträge ſind bis
ſpäteſtens 10. April 1929 beim Kreisbauamt in Herzberg
einzureichen.

Torgau. Am Sonntag tagte im „Kaiſer Friedrich“ eine
ſtarkbeſuchte Geſamtvorſtandsſitzung der Kreisvereinigung ſelbſtändi
ger Handwerker und Gewerbetreibender, die in der Hauptſache
die Vorarbeiten für die bevorſtehende Generalverſammlung zu
erledigen hatte. Vertreten waren, z. T. mit ihren ſämtlichen
Vorſtandsmitgliedern, die Vereine Torgau, Dommitzſch, Anna
burg, Prettin, Mockrehna und Zeckritz-Zſchackau. Es wurde
gerügt, daß die Vereine Belgern und Schildau keine Vertreter
entſandt hatten. Obermeiſter Franz Jütte als Vorſitzender
eröffnete die Tagung, indem er insbeſondere die auswärtigen
Mitglieder willkommen hieß. Er berichte anſchließend über das
Ergebnis der Torgauer Ausſtellung. Stadtv. Haferkorn legte die
Pläne zur Verwendung des Ausſtellungsgeldes ausführlich dar.
Wie die Arbeitgebervereinigung, ſo will auch die Kreisvereinigung
einen Fonds bilden, aus deſſen Zinſen Unterſtützungen an not
leidende Mitglieder, namentlich an Arbeitsveteranen, gezahlt
werden ſollen. Die näheren Beſtimmungen hierüber werden bis
zur Hauptverſammlung in einer beſonderen Satzung ordnungs
mäßig niedergelegt. Der nächſte Punkt betraf Organiſations
fragen, worüber Stadtv. Haferkorn ausführlich referierte. Die
jetzige Tagung ſollte auch der Vorbereitung der Wahlen dienen,
die ja urſprünglich für den 2. Dezember in Ausſicht genommen
waren. Wenn der Wahltermin hier jetzt um ein Jahr hinaus
geſchoben ſei, ſo bedeute dies für die Mittelſtandsorganiſationen,
auf organiſatoriſchem Gebiet ſtraff vorzugehen, da damit eine
umſo beſſere Gewähr für einen erfolgreichen Ausgang der
ſpäteren Wahlen geſchaffen werde. Darüber beſtehe ja kein
Zweifel, daß zurzeit uoch die Vertretung der Wirtſchaft in den
maßgebenden geſetzgeberiſchen Körperſchaften recht kümmerlich
und hierin Wandel zu ſchaffen eine dringende Aufgabe, ſei.
Der Organiſationsgedanke macht gemäß den Ausführungen des
Redners in unſerem Bezirk gute Fortſchritte. Ein Mitglied der
Torgauer Vereinigung hat kürzlich in drei Tagen 30 Mitglieder
geworben, ein Beiſpiel, das zur Nachahmung empfohlen wurde.
Im übrigen bot das Refexat zahlreiche Winke, wie die Organi
ſation geſtärkt werden kann. Jntereſſant iſt, daß die Arbeit der
Handwerker und Gewerbetreibenden Organiſation. in Torgau
bei den Zentralorganiſationen allgemeine Anerkennung findet,
was insbeſondere aus der Tatſache erhellt, daß vielerorts die
hier geſammelten Erfahrungen zur Grundlage der Organiſations
arbeit gemacht werden. In der Hauptverſammlung wird darüber
Näheres mitgeteilt. Die Vorſtandsſitzung beſchloß dann, die
nächſte Hauptverſammlung ſam kommenden Sonntag in Anna
burg abzuhalten. Eine Anregung, die Hauptverſammlung erſt
am Bußtag ſtattfinden zu laſſen, fand, obwohl man dieſen Tag
an ſich als den günſtigſten zur Abhaltung einer ſolchen Tagung
anſah, keine Gegenliebe mit Rückſicht auf deſſen kirchliche Be
deutung. Es wurden dann wieder Klagen vorgebracht über
das rückſichtsloſe Vorgehen des Bundes deutſcher Handwerker,
der ſich nicht ſcheut, gegen diejenigen, die früher zu ſeinen Mit
gliedern zählten, gerichtlich wegen der Beiträge vorzugehen,
obwohl von der Tätrgkeit des Bundes ſeit nahezu 4 Jahren
nichts zu verſpüren iſt. Diejenigen, die von dem Bund in
dieſer Weiſe angegangen werden, mögen ſich an die Kreisver
einigung wenden, von der ſie Auskunft bekommen, wie ſie ſich
verhalten ſollen. Zum Schluß wurde noch des längeren über
die Meiſterprüfungsfrage geſprochen. Auf dieſes Thema, das
für den Kreis Torgau eine gewiſſe grundſätzliche Bedeutung hat,
wird man noch bei anderer Gelegenheit zurückkommen. Dann
ſchloß Obermeiſter Jütte die anregend und erſprießlich verlaufene
Tagung mit einem: Auf Wiederſehn am 4. November in
Annaburg.

Torgau, 26, Oktober. (Ein Kind läuft ins Auto)
Geſtern nachmittag gegen /22 Ahr lief auf der Dommitzſcher
Straße ein dort ſpielendes Kind in die Kraftdroſchke Nr. 4
hinein. Glücklicherweiſe konnte das ſehr langſam fahrende
Auto ſofort zum Stehen gebracht werden, ſo daß das Kind
mit einer leichten Verletzung davonkam. Anmerkung: Die
Straße iſt kein Spielplatz! Die Eltern ſollten ihre Kinder
unbedingt darauf aufmerkſam machen, ehe ein ſchweres Un
glück geſchieht. Red.

Torgau. Die Landwirtſchaftliche Schule Torgau eröffnet
den Unterricht am Mittwoch, den 31. Oktober 2 Uhr nachm.
mit einer kleinen Feier im Haus der Landwirte zu Torgau.
Hierzu werden alle Landwirte des Kreiſes Torgau ſowie
Freunde und Gönner der Anſtalt herzlich eingeladen. Daran
anſchließend findet um 4 Ahr nachm. ebenfalls im Haus
der Landwirte eine Verſammlung ehem. Landwirtſchaftlicher
Schüler ſtatt. Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt
(Satzungsberatung, Vorſtandwahl, Vorkrag über Verſuchs-
ergebniſſe 1927/28) iſt vollzähliges Erſcheinen aller Ehe
maligen ſehr zu wünſchen.

Bergwitz, Kreis Wittenberg. (Verkehrsunfall.) Ein
mit dem Rade fahrender Arbeiter geriet am Mittwoch nach
mittag unter ein Perſonenauto. In ſchwerverletzten Zuſtande
wurde er ins Krankenhaus gebracht.



Kreiſchau, 27. Oktober. Vor einiger Zeit wurde das
etwa Ajährige Söhnchen der Familie M. vom eigenen Hunde
angegriffen und derart verletzt, daß infolge der überaus
ſchweren Bißwunden im Geſicht auch heute noch ärztliche
Hilfe benötigt wird. Der Gutsarbeiter H. von hier wurde
von ſeinem Pferde plötzlich geſchlagen und erlitt eine ſchmerzhafte

offene Wunde in der Kniegegend. Der Arzt mußte ſofort
geholt werden, jedoch beſteht keine weitere Gefahr

Tornau b. Düben (Den Freund erſ ſchoſſen). Als der
13jährige Schüler Henze Kleider aus einem Schranke heraus
nehmen wollte, entlud ſich ein darin befindliches Jagdgewehr
und traf den danebenſtehenden Schulfreund Auguſtin, der
ſofort tot niederſank.

Liebenwerda, 27. Oktober. (Albrecht Daniel Thaer
ſtammt aus Liebenwerda). Die deutſche Landwirtſchaft
feierte in dieſen Tagen das Andenken Albrecht Daniel Thaers,
eines ihrer großen und bahnbrechenden Führer. Es dürfte
nur wenigen bekannt ſein, daß die Familie Thaer aus der
Provinz Sachſen, und zwar aus Liebenwerda, ſtammt. Jn
ſeinen „Wanderungen durch die Mark Brandenburg erzählt
Theodor Fontane in Band II Seite 226, daß der Vater
Thaers, der Hofmedicus in Celle, aus Liebenwerda ſtammt.

Jn den alten Liebenwerdaer Kirchenbüchern iſt die Familie
Thaer mehrfach verzeichnet. Jm Jahre 1723 iſt Chriſtian
Gottlob Thaer, ein Student, als Pate eingetragen. Dieſer
Chriſtian Gottlob wurde des berühmten Albrecht Daniel
Vater. Ein anderer Thaer, welcher anſcheinend früher in
Liebenwerda lebte, hat ſich als Stadtſchreiber 1729 in

Erina (Kr. Bitterfeld), 26. Oktober. (Den Arm abge
fahren.) Auf dem Wege zur Arbeitsſtätte ſtürzte der
Arbeiter Große vom Rade und geriet mit dem rechten Arm
unter einen Laſtkraftwagen des Kraftverkehrs des Freiſtaates
Sachſen. Gr. wurde in die chirurchiſche Klinik nach Halle
gebracht. Hier wurde ihm der Arm abgenommen.

Halle, 29. Oktober. (Liebesdrama in Halle.) Heute
früh fand man am Saale- Ufer bei Böllberg den Mantel
eines Mannes und den Hut einer Frau. Wie feſtgeſtellt
wurde, gehören die Sachen einer Krankenſchweſter und
einem Krankenwärter, die beide in einem hieſigen Kranken
haus beſchäftigt waren und ſeit geſtern verſchwunden ſind.
Man vermutet, daß beide, da der Mann verheiratet iſt,
wegen unüberwindlicher Ehehinderniſſe gemeinſam den Tod
geſucht haben.

Gerlebogk, 26. Oktober. (Gegen die Wand gedrückt,)
Jm Franztohlenbergwerk ereignete ſich dieſer Tage ein töd
licher Anfall. Ein voll beladener Kohlenwagen hatte ſich
von ſelbſt in Bewegung geſetzt, führ den Bremsberg hinunter
und ſtieß unten gegen einige leere Wagen. Der auf dem
Plattenboden ſtehende Bergmann Paul König aus Pfitzdorf
wurde von den leeren Wagen an die Wand gedrückt. Er
ſtarb an den Folgen einer Leberzerreißung.

Weißenfels, 27. Oktober. (Opfer einer alten Anſitte.)
Der 12 Jahre alte Heinz Friſchbier aus Leißling hängte
ſich auf der Landſtraße an ein Laſtauto und wurde beim
Abſpringen von einem nachfolgenden Kraftwagen erfaßt.
Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus über

Danna bei Blönsdorf, 26. Oktober. Meſſer Gabel,
Scheere, Licht, ſind für kleine Kinder nicht. Der Sohn eines
hieſigen Beſitzers war beim Nachbar auf dem Hofe und
vergnügte ſich damit, mit einem Meſſer einen Bindfaden
zu zerſchneiden. Statt aber mit dem Meſſer in der Richtung
vom Körper nach außen zu ſchneiden, bewegte er dasſelbe
immer auf ſich zu. Dabei ſprang das Meſſer ins Auge Leider
war dieſes ſo ſtark beſchädigt, das es auslief. Es mußte in
Berlin entfernt werden, damit das andere Auge nicht ge
fährdet wurde.

Kayna, 26. Oktober. Der Bergmann Sträche von
hier verunglückte unter Tage tödlich Er glitt, mit ſchweren
Pfoſten beladen auf der Drehſcheibe aus und ſchlug mit
dem Kopf auf die Eiſenbahnſchienen. Hierdurch zog er ſich
einen ſchweren Schädelbruch zu, der den Tod zur Folge hatte.

Zum Weltſpartag erläßt auch der Generalagent
Kurt Reinhardt, Torgau, Bahnhofſtr. 12, im Anzeigenteil
der heutigen Nummer eine Aufforderung zur Kapitalſicher
ſtellung für das Alter oder vorzeitige Todesfälle, denn die
Lebensverſicherung ſei wieder Gold wert und damit habe
auch das Sparen wieder Sinn!

Kirchliche Nachrichten.
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Wilhelm Kunze.
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Für die ſo zahlreichen Aufmerkſamkeiten
zu unſerer Vermählung danken wir auch im
Namen unſerer Eltern herzlichſt.
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10. November 1928:
Europameiſter im ler Kunſtfahren
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Für die überaus zahlreichen Geſchenke

und Gratulationen zu unſerer Permählung
ſagen wir nur auf dieſem Wege auch im
Namen unſerer Eltern herzlichen Dank.

Walter Richter und Vrau

III

Alfred Schnürpel und Vrau
Anna geb. Matthias.

Annaburg, den 27. Oktober 1928.
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in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

r Steinbeiß, Papierhcllg.
S

222 ran 23 man

Für die zahlreichen Gratulationen und
Geſchenke zu unſerer Vermählung danken
auch im Namen unſerer Eltern herzlichſt

Paul Merseburg und Vrau
geb. Stabroth.

Annaburg, d. 28. Oktober 1928.
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Frieda geb. Meißner

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Emwmentaler v
Chane Käſe e

empfiehlt

B. Krühmigen,
ff. Pflaumenmus

aus neuer Ernte

Arthur Hönemann

Frachtbriefe

in Ofenlängen

Wilh. Kunze.

Aſſiter

Markt 1.

empfiehlt

empfiehlt die Buchdruckerei
FVUfſ-ffrdrdrrdnn mAnnaburg, den 29. Oktober 1928.
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Paul Peschke und Vrau
Bina geb. Meißner
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Zum Reformationgsfeſt.
Apoſt. Geſch. 15, 11:. Wir glauben durch die

Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſelig zu werden,
gleicherweiſe wie ſie auch.

Das Reformationsfeſt muß für uns Deutſche immer in
beſonderem Sinn ein Feſt ernſter Selbſtbeſin nung
ſein. Erinnert es uns doch immer wieder an die tiefe Spal
tung, die durch das geiſtige Leben unſeres Volkes geht. Uns
mit ihr richtig abzufinden, das iſt und bleibt unſere beſondere
Aufgabe. Wie ſolche Aufgabe gelöſt werden ſoll, das zeigen
Uns die erſten großen Apoſtel, als ſich zwiſchen ihnen und in
ihren Gemeinden der Spalt auftat mit all ſeiner Gefahr für
die junge Chriſtenheit. Da ſprach Petrus die oben an
geführten Worte. Das ſollten wir lernen: man ſoll das
Klagen und Anklagen unterlaſſen und lieber ſuchen, wie man
ehrlich und friedlich nebeneinander jeder in ſeiner
Art arbeiten kann für dieſelbe Gottesſache. Klagen
hat ja keinen Sinn. Genau ſo gut wie über die Spaltung
in die verſchiedenen Konfeſſionen könnte man klagen über die
Entfaltung in verſchiedene Arten Blumen. Beides hat ſich
vollzogen mit innerer Notwendigkeit, das eine aus natur
hafter Notwendigkeit, das andere aus dem Zwang des Ge
wiſſens. So ſoll jede Art ihr Recht als gottgewollt halten,
aber auch die andere Art als gottgewollt achten und ehren
Das Denken auch in religiöſen Dingen kann ruhig verſchieden
ſein, das war es bei Petrus und Paulus auch, nur echt muß
es ſein, aus dem Gehorſam gegen Gott geboren und vom
Vertrauen zu ihm erfüllt. Er gibt ja doch das Denken, er
gibt das Sehen und Urteilen, er weckt die Gewiſſen. Das un
endliche Spiel ſeiner Kräfte, in ihm vereint zum großen Ein
klang, löſt ſich in uns kleinen Menſchen auf in die einzelnen
Farben und Töne. Keiner trägt in ſich die ganze Fülle der
Gottheit leibhaftig. Nur dafür können und ſollen wir ſorgen,
daß die Fülle der Töne zuſammenklingt. Wie Kinder der
ſelben Eltern ja auch nicht in allem gleich ſind und gleich
denken, ſondern jedes der Eltern Art in eigener Ausprägung
an ſich trägt; rechte Kinder werden ſich darum nicht ent
zweien und ſchelten, ſondern werden ſich achten und lieben
um der Eltern willen, werden ihre von den Eltern empfangene
Eigenart treu wahren und werden in Frieden arbeiten, jedes
an ſeinem Platz in ſeiner Weiſe, und ſo das von den Eltern
Empfangene zum Segen auswirken.

So ſollten auch wir in den verſchiedenen Konfeſſionen
als desſelben Gottes Kinder und Mitarbeiter
durch das Trennende uns nicht zu Zwietracht, Haß und Herab
ſetzung treiben laſſen, ſondern das, was unſere gemeinſame
Aufgabe iſt, mit Ernſt erfüllen: die gleiche Segens
arbeit ſchriſtlicher Liebe in dieſer Zeit der ſchweren
Not; den gleichen Kampf für Gottes Ehre mit Gottes Geiſt
in dieſer weithin gottentfremdeten, gottesfeindlichen Gegen
wart. Je treuer wir das tun, deſto ſicherer helfen wir bauen
an ſeinem Reich, helfen wir die höhere Einheit ſchaffen: eins
in unſerem Herrn Jeſus Chriſtus, in ſeiner Gnade. e

wird aus den Forſtgutsbezirken
Die letzte Vorſtandsſitzung des Verbandes der Preußiſchen

Landgemeinden beſchäftigte ſich neben einer Reihe verbandsinterner
Angelegenheiten auch mit der Auflöſung der Gutsbezirke.
Syndikus Steinberg erſtattete Bericht über den Abſchluß der
Auflöſung der Gutsbezirke und ging hierbei ausführlich auf die
ſich hieraus ergebenden Maßnahmen und vor allem die zahl
reichen Schwierigkeiten hinſichtlich der vermögensrechtlichen Aus
einanderſetzung, ſowie die Neubildung der Gemeindeverwaltung
und Vertretungen ein. Als Ergebnis der Ausſprache wurde
folgende Entſchließung einſtimmig angenommen
Die Entſcheidung über die Auflöſung der Forſtgutsbezirke
iſt zum großen Teil noch nicht getroffen, weil ſich der preußiſche
Landwirlſchaftsminiſter und Finanzminiſter der Auflöſung der wohl und kräftig fühlt.

ſtaatlichen Forſtgutsbezirke aus finanziellen Intereſſen widerſetzen.
Insbeſondere ſollen die über 5000 Hektar großen Forſtbezirke als
Gutsbezirke erhalten bleiben. Es ſollen jedoch die darin
belegenen Siedlungen und Wohnſtätten den angrenzenden Ge
meinden zugeteilt werden, um auch dieſer Einwohnerſchaft das
kommunale Wahlrecht zu geben. Den Gemeinden würde bei
einer ſolchen Aufteilung eine erhebliche Mehrbelaſtung ohne
ſteuerlichen Ausgleich zuteil werden. Im übrigen würde das
Verfahren mit der von der Staatsregierung vor Erlaß des Ge
ſetzes abgegebenen Zuſicherung auf völlige paritätiſche Behandlung
des ſiskaliſchen wie privaten Beſitzes nicht in Einklang zu bringen
ſein. Der Geſamtvorſtand des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden fordert deshalb, daß die Auflöſung auch dieſer
Bezirke vorgenommen wird, da ein erhebliches kommunales
Intereſſe der angrenzenden und im Gemengelage befindlichen,
meiſt als Arbeiterwohnſtätten dem Forſtbeſitz gegenüberſtehenden
Gemeinden an der Auflöſung beſteht. Dieſes Intereſſe der
Gemeinden muß auch in allen andern Fällen, wo Forſtgutsbezirke
zur Auflöſung kommen, in ausreichender Weiſe bei der Entſcheidung
über die Art der Auflöſung berückſichtigt werden.

Lokales und Provinzielles.
Kriegsopfervertreter beim Reichsarbeitsminiſter.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſel hat am 17. Oktober Vertreter
der Verbandsleitung des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs-
beſchädigter und zwei führende Mitglieder der bayriſchen
Untergliederung dieſes Verbandes empfangen. Gegenſtand
der Verhandlung bildeten Fragen, die ein ſtärkeres Eingreifen
des Reichsarbeits miniſteriums in Bayern in Verſorgungs
angelegenheiten zum Ziele haben ſollten, die aber auch für
das geſamte Reich von Bedeutung ſind: Bereitſtellung größerer
Mittel für die Kapitalabfindung von Kriegsbeſchädigten und
die Errichtung eines reichseigenen Verſorgungskrankenhauſes
für Lungenkranke in alpiner Lage Bayerns. Der Reichs
arbeitsminiſter ſicherle Prüfung der vorgetragenen Wünſche und
Unterſtützung zu.

Aeberſtunden nicht einklagbar. Ein Kellner
klagte auf Zahlung von 390 Mark für Ueberſtunden. Er
hatte täglich 11 bis 12 Stunden gearbeitet, wolle aber nur
die 11. und 12. Stunde berechnen. Das Gericht entſchied:
Die normale Arbeitszeit beträgt 8 Stunden. Jm Gaſtwirts
gewerbe iſt eine Arbeitszeit von 10 Stunden täglich geſtattet.
Wenn der Kläger, wie er angibt mehr als 10 Stunden
täglich gearbeitet hat, hat er ſich gegen das Arbeitszeitgeſetz
verſtoßen. Würde das Gericht dem Klageanlrag ſtattgeben,
ſo käme dies geradezu einer Anterſtützung der Geſetzes-
übertkretung gleich. Die Klage wurde daher koſtenfällig
abgewieſen.

S Das Obſt auf dem Tagesſpeiſezettel. Diefriſche Frucht
trägt ſehr weſentlich zur Erhaltung und von Kraft und
Lebensmut bei. Obſt enthält Kaliſalze und hat die Eigen-
ſchaft, die Harnabſonderung zu beeinfluſſen. Es iſt deshalb
zweckmäßig, frühmorgens Obſt zu eſſen, damit die in der
Nacht geſammelten Harn- und Reſtſtoffe des Stoffwechſel aus
dem Körper herausgeſchafft und der Nierenfilter gereinigt
wird, zumal bei denjenigen, die infolge ihrer durchgehenden
Arbeitszeit gezwungen ſind, erſt gegen Abend die Haupt
mahlzeit einzunehmen, wird der Obſtgenuß um die Mittags
zeit von beſonderer Bedeutung ſein. Jeder, der dem Obſt
mehr als bisher nach dieſer Anregung zuſpricht, wird ſehr
bald am eignen Leibe die Erfahrung machen, daß er ſich
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Stülpe. Ein entſetzlicher Anglücksfall hat ſich hier am

Sonntag zugetragen. Die Tochter des Bahnbeamten Cz,, die
in Stülpe auf dem Gut in Stellung iſt, fiel beim Kirmes
umzug vom Erntewagen und würde zu Tode gequelſcht. Die
Rippen drangen in die Lunge, der Tod muß auf der Stelle
eingetreten ſein. Es iſt die einzige Tochter der ſchwer ge
prüften Eltern

Siersleben, 25. Oktober. (Eine Kuh verurſacht den
Tod eines Mannes Der 70 jährige Schmiedemeiſter Richter
wurde in voriger Woche von einer Kuh überrannt und
erheblich verletzt. Da ſpäter noch eine Blutvergiftung hinzu
kam, iſt der alte Mann jetzt geſtorben.

Sollſtedt. Beim Fußballſpiel wurde hier ein junger
Burſche derart getreten, daß er einen Anterſchenkelbruch erlitt.
Er mußte ins Bleichröder Krankenhaus gebracht werden.

Rieſa. Geſtern in den frühen Morgenſtunden hat der
17jährige Oberrealſchüler Gerhard Linke, Sohn des Jngenieurs
Albert Linke in Rieſa-Gröba, den Tod auf den Schienen
geſucht und gefunden. Der ſo jäh aus dem Leben geſchiedene
hoffnungsvolle Schüler hatte am Mittwoch abend gegen
den Willen ſeiner Eltern an einer geſelligen Veranſtaltung
teilgenommen. Anſtatt nach Hauſe zurückzukehren, ſetzte er
ſeinem Leben ein plötzliches Ziel

Bautzen, 25. Oktober. Daß die ſächſiſche Oberlauſitz
diejenige Gegend Deutſchlands ſei, in der die meiſten Brände
vorkommen, hat gelegentlich der vor den Bautzener Gerichten
ſtattgefundenen Brandſtiftungsprozeſſe der Staatsanwalt feſt
geſtellt. Jn einer der letzten Verhandlungen konſtatierte der
Staatsanwalt, daß in dieſem Jahre, bis heute alſo in neun
Monaten, nicht weniger als 200 Anzeigen eingegangen ſind.
Dies iſt ein Rekord, der nicht ſo leicht geſchlagen werden dürfte.

Nordhauſen. Am Ausgang des Dorfes Wollersleben
ereignete ſich ein tödlicher Radfahrerunfall. Der Maurer
Fritz Göttig verlor auf der abſchüſſigen Chauſſee die Herr
ſchaft über ſein Rad und ſtürzte ab. Er ſchlug mit dem
Kopf ſo unglücklich gegen einen Stein, daß eine ſchwere
Schädelwunde ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Von
einem Arbeitskollegen wurde dem Gärtnergehilfen Angelſtein
bei der Arbeit mit der Kreuzhacke die Hand durchgehackt.
Die Mittelhand, Knochen und Sehnen wurden durchge
ſchlagen. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus geſchafft

Coburg, 25. Oktober. (Verhängnisvolle Kirchweih
freuden.) Der 19 Jahre alte Schloſſer Georg Dehler aus
Schney bei Coburg, hatte ſich auf der Kirchweih in Ebers-
dorf bei Coburg vergnügt gemacht. Für die Heimfahrt
benutzte er den letzten Zug und nahm mit ſeinen Freunden
auf der Plattform eines Wagens Platz. Jn der Bierlaune
rempelten ſich die jungen Leute ſcherzweiſe an und dabei
fiel Dehler ſo unglücklich vom Zuge, daß ihm beide Beine
abgefahren wurden. Erſt nach längerem Hilferufen des
Verunglückten wurde er gefunden und ins Landkrankenhaus
Coburg gebracht. Dort iſt er infolge des hohen Blutver
luſtes geſtorben.

Zwintſchöna. Seinen Verletzungen erlegen iſt der
Totengräber Gärtner aus Dieskau, der ſich bei einem
Fahrradunfall die Lenkſtange in den Leib rannte.

Hoſſelüngen anf die Annaburger Jeitnn
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„Die letzte Station“, flüſterte der Richter dem Arzte zu, der
an ſeiner Seite ſchritt. Laut rief er einem der Poliziſten zu,
dem Verhafteten ein Glas Waſſer zu bringen.

Joachim ſchüttelte den Kopf und ſetzte die Füße wieder in
Bewegung.

Eine Türe tat ſich auf fahles Dämmer lag über dem
kleinen Raum, in deſſen Mitte eine dunkle, ſchmuckloſe Bahre
ſtand.

„Hierher!“ gebot der Staatsanwalt und ſchob Hettingen
dicht dazu hin, ſo daß das Licht, welches durch die Fenſter
kam, gerade in ſein totweißes Geſicht fiel. „Wollen Sie nun
angeſichts Jhres erbarmenswerten Opfers noch weiter leug-
nen

Hettingens Kehle wurde von einem Würgen ohnegleichen
gefoltert. Seine Hände zitterten hilflos.

Mit einer fürchterlichen Ueberwindung öffnete er die
tränenverhangenen Lider, ſah nach dem bleichen, ſüßen Mäd
chengeſicht, das in ſtummem Schweigen auf der Bahre lag,
von weichem, goldflimmerndem Gelock umrahmt.

Ohne aufgefordert zu werden, trat er ganz dicht heran und
neigte ſich beſchauend darüber. Ein Schütteln ging über
ſeinen Körper, Träne um Träne dasGeſicht und die gefeſſelten Hände.

„Sie bereuen alſo?“ ließ ſich die Stimme des Staats
anwaltes vernehmen.

Hetkingen wandte den Blick von der Toten ab und ſah dem
Richter in die Augen. „Ich habe nichts zu bereuen!“

Mit grimmig aufeinandergebiſſenen Zähnen blickte der
Anwall dem Verhaſteten nach, der von den Poliziſten eben
wieder hinausgeführt wurde.

Wie lange mochte das noch dauern, bis dieſer Menſch ſich
endlich zu einem Geſtändnis bequemen würde?

Jm Arbeitszimmer des Kommerzienrates Jankes ſchellte
das Telephon. Er, ſowie ſeine Frau und Diebow ſprangen
gleichzeitig aus ihren Stühlen auf.

Die Stimme des Anwaltes klang noch heiſer vor Erregung
gus dem Apparat. „Die Gegenüberſtellung mit ſeinem Opfer
hat ſoeben ſtattgefunden und ſeine Schuld einwandfrei zukage

rieſelte ihm über

gebracht. Er iſt völlig zuſammengebrochen und vermochte
vo Weinen kein Wort hervorzubringen. Nun iſt er wieder
in ſeiner Zelle und ſieht ſtill vor ſich hin. Ab und zu bewegt
er die Lippen, als ſpräche er mit ſemand. Vielleicht will er
ſimulieren!“

„Darf ich ihn beſuchen,“ fragte Jankes.
„Jederzeit!“
„Dann komme ich ſofort!“
„Es iſt gut! Ich werde den Auftrag geben, dich ungehin

dert unbeſchränkt lange zu ihm zu laſſen!“
„Jch danke dir, mein Lieberl“
Als der Kommerzienrat den Hörer einhing, faßten ihn

Diebows Hände um den Arm. „Vater, hilf mir, oder ich
werde verückt. Hältſt du ihn einer ſolchen Tat für fähig?“

„Nein! Es iſt lediglich eine fürchterliche Verkettung von
Umſtänden, die ihn als Mörder erſcheinen laſſen.“

„Du glaubſt an ſeine Unſchuld?“
„Wie an die meine ſelbſt.“
Diebow fuhr mit den Spitzen ſeiner Finger nach den

Schläfen und drückte mit aller Gewalt dagegen. „Mich koſtet's
den Verſtand. Meine Gedanken ſind nur noch das Chaos
eines Bienenſchwarmes. Ich habe euch alles erzählt, wie es
war, die geſtrige Nacht! Jmmer ſuche ich mir alles zu ver
gegenwärtigen Seine Verſtörtheit, als ich kam das ge
heimnisvolle Flüſtern in der Baracke ſein offenkundiges
Beſtreben, mich weiterzuhaben. das eigentümliche Krachen
hinter mir als ich ſchon im Stroh lag, die plötzlich geöffnete
Türe! Wenn ich das alles vor Gericht ausſagen ſoll, jage
ich mir zuvor noch eine Kugel durch den Kopf ſonſt wird
es ein Meineid

Der Kommerzienrat ſah ihn warnend an. „Das würde ihn
nur noch mehr belaſten!“

„Dann werde ich jede Ausſage verweigern!“
„Auch dadurch kannſt du ihm einen unberechenbaren Scha-

den zufügen, Kurt!“
„Dann ſag mir einen Ausweg!“ ſchrie Diebow. „Irgend

etwas, wie ich ihm helfen kann! Wiſſen, du bringſt den
Mann, der ohne Zögern ſein eigenes Leben für das deine
hingegeben hätte, durch irgendein unbedachtes Wort an den
Galgen das geht über alles was ein Menſch ertragen
kann Wenn er verurteilt wird, könnt ihr mich noch vor ihm
einſcharren!“

„Mäßige dich um Gotteswillen!“ warnte Jankes und ſah
erſchrocken nach ſeiner Frau, die einer Ohnmacht nahe in
ihren Stuhl zurückgeglitten war. „Ich gehe jetzt zu ihm und
bringe euch Beſcheid

„Jch komme mit, Vater!“ Kurt war ſchon an der Türe.
Der Kommerzienrat ſchob ihn zurück. „Zu viele auf einmal

kann der arme Menſch nicht brauchen. Du wirſt brav bei der
Mama bleiben und ſie nicht weiter mit unüberlegten Reden
ängſtigen. Noch iſt er nicht verurteilt und noch lebt erl
Das andere wollen wir abwarten!“

Als Jankes nach einer Viertelſtunde in Hettingens Zelle
trat, ſaß dieſer am Tiſche und ſchrieb an einem Briefe. Un
fähig, ſich ſofort zu erheben, reichte er ihm die Hand entgegen,
welche der Kommerzienrat mit feſtem Drucke zwiſchen den
ſeinen behielt.

„Mein lieber Baron! Dieſer fürchterliche Jrrtum!“
Hettingens Stimme war vollkommen ausgeglichen und be

herrſcht. „Jch danke Jhnen für Jhr Kommen, Herr Kommer-
zienrat! Darf ich Jhnen meinen Stuhl anbieten? Jch habe
noch das Bett,“ ſagte er lächelnd, als Jankes abwehrte.
„Meine Füße ſind noch etwas unbeholfen“! Wenn Sie
erlauben, möchte ich mich ſetzen

Er wartete, bis ſein Gaſt Platz genommen hatte, und ließ
ſich dann auf dem Rande der grauügeſtrichenen Eiſenpritſche
nieder.

Erſt auf ſeine Hände ſehend, hob er ſodann die Augen zu
denen des Kommerzienrates und ließ ſie in denſelben ruhen
„Sie erwarten nun eine Erklärung von mir aber ich kann
ſie nicht geben! Jch muß Sie bitten, das zu verzeihen!
Das Gericht ſieht die Beweiſe meiner Täterſchaft-in lücken
loſer Folge aneinandergereiht Nur ich ſelbſt weiß, wie loſe
die Glieder dieſer Kette zuſammenhängen. Es ſpricht alles
gegen mich, die Fundobjekte in der Baracke, meine eigene
blutbeſudelte Kleidung! Jch weiß, wie ſchwer all dieſe Ver
dachtsmomente mich belaſten. Aber ich kann ſie nicht
widerlegen.“

„Sie können nicht, Baron?
Sie wollen nicht!“

„Und wenn auch, Herr Kommerzienrat. Das ändert
nichts an der Sache.“

„Da befinden Sie ſich aber in einem ſchweren Jrrtum
lieber Baron! Das Gericht

„Wird mich ohne weiteres verurteilen“, vollendete
Joachim den abgebrochenen Satz Jankes „Ich hoffe nur
daß das Ganze raſch vorübergeht. Vielleicht können Sie
mir eine ſchnelle Abwicklung des Prozeſſes erwirken, Herr
Kommerzienrat. Mein Dank wäre Jhnen noch über das
Grab hinaus ſicher.

Sie hätten beſſer geſagt

e(Fortſetzung folgt



Aufmarſch der geſchädigten Gläubiger.
Der Bergmann-Betrugsprozeß.

Der Bergmann-Prozeß ſteht nunmehr im Zeichen umfang
reicher Zeugenvernehmungen. Die Staatsanwaltſchaft hatte
rund 15 Zeugen, in der Hauptſache Geldgeber Bergmanns, ge
laden, die mehr oder weniger um ihre Einlagen ge
kommen ſind. Von den durch Geldeinlagen geſchädigten
Zeugen bekundete ein Major, daß er erſt dann zur Geldhingabe
bewogen worden ſei, als er die ganz vorzüglichen Aus
künfte des Staatsanwaltſchaftsrates Jacoby und des Ge
heimen Regierungsrats Dr. Sennewald erhalten habe. Andere
Zeugen wurden in ihren Bedenken, daß vielleicht Lombardſcheine
doppelt ausgefertigt werden könnten, von dem Geſchäftsführer
Ohnſtein bzw von Wuſtrow, dem inzwiſchen Angeklagten, mit der
Erklärung beruhigt, daß das ganz ausgeſchloſſen ſei. Die
meiſten Zeugen vertraten die Anſchauung, daß die Auskunft
eines Staatsanwalts für ſie maßgebend geweſen ſei.
Andere lernten das Bergmann-Jnſtitut durch Zeitungsannoncen
kennen. Auf die Frage, wie man denn vier Prozent Monats
zinſen zahlen könne, ſei von Bergmann erklärt worden, das
gehe ſehr gut, weil man die Lombardware nur zum vierten
Teil beleihe; meiſtens verfalle ſie und es ergbe ſich dann
ein ſehr großer Gewinn, der die hohe Zinsvergütung er-
mögliche.

Nah und Fern
O Am Grabe des „Vaters der Landwirtſchaft“. Der

preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger legte am
hundertjährigen Todestag Albrecht Thaers einen Kranz
an dem im Park des Rittergutes Möglin gelegenen Grabe
Thaers nieder. Gleichzeitig nahm der Miniſter Gelegen
heit, die frühere Wirkungsſtätte Thaers in Möglin einer
kurzen Beſichtigung zu unterziehen. Vorher hatte der
Miniſter einen gleichen Kranz in Berlin an dem auf dem
ken Abtas ſtehenden Denkmal Thaers perſönlich nieder
gelegt.

O Wenn junge Mädchen bauen. Beim Bau eines
neuen Jugendheimes des Jugendbundes Fürſtenhagen
ereignete ſich ein Bauunglück. Das Gebäude, das teil
weiſe von den Mitgliedern, meiſt jungen Mädchen, ſelbſt
gebaut wurde, brach während der Bauarbeiten plötzlich
unter lautem Krachen zuſammen, da einer der Haupt
träger unverſehens nachgab. Die in dem Bauwerk ſowie
auf dem Dachſtuhl beſchäftigten Leute ſtürzten mit in die
Tiefe und wurden von der bereits zum Teil aufgelegten
Ziegeldecke von etwa 2000 Dachziegeln begraben. Glück-
licherweiſe kam die Mehrzahl der Verunglückten mit
leichteren Verletzungen davon. Schwerere Verletzungen
erlitten der Vorſitzende des Jugendbundes und ein
junges Mädchen.

O Ein großer Schwindel mit Petroleumaktien. Seit
einigen Monaten trat in Calbe an der Saale ſowie in
der Umgebung ein „Subdirektor“ von der Egon-Erdöl
geſellſchaft Oberg (Nienhagen) auf, der auf ſehr großem
Fuße lebte. Seine Tätigkeit beſtand in dem Vertrieb von
Erdölaktien, die er den Gutsbeſitzern anbot. Erkundi
gungen der Polizei über die den Banken unbekannte
Geſellſchaft Oberg ergaben, daß ſich in einem Hauſe in

Hannover allein vier ſolcher Geſellſchaften befanden,
deren Agenten in allen Teilen Deutſchlands mit großem
Erfolg arbeiteten. Weiterhin ermittelte die Polizei, daß
der „Subdirektor“ von der Staatsanwaltſchaft Hannover
wegen Betruges geſucht wird. Daraufhin wurde er feſt
genommen.

O Ein Sechzehnjähriger erſchießt ſich auf der Polizei
wache. Von der Kriminalpolizei wurde auf dem Leipziger
Hauptbahnhof ein junger Mann angehalten, der keine
Ausweispapiere beſaß. Auf der Wache gab er an, Krauſe
zu heißen und aus Sondershauſen zu ſtammen. Er bat
dann, austreten zu dürſen. Jm Abort ſchoß er ſich eine
Kugel in die Schläfe, die ſofort den Tod herbeiführte. Die
Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen am 18. d. M.
nach Unterſchlagung van 700 Mark aus Nordbaufen ge

flüchteten 16 Jahre alten Kaufmannslehrling Kurt
Wieſeler handelt.

O Mord in einer Fürſorgeanſtalt. Jn der Fürſorge-
anſtalt München-Gladbach-Rheindahlen wurde der fünf-
zehnjährige Sohn des Werklehrmeiſters Holländer er
mordet aufgefunden. Er hat mehrere Beilhiebe erhalten.
Der Mörder, der ſiebzehnjährige Fürſorgezögling Staudt,
iſt entkommen.

O Jhr Kind im Kinderwagen erſchoſſen. Die Gattin
des Holzgroßhändlers Rauchberg aus Leutſchau in
der Tſchechoſlowakei, die ſeit Geburt ihres jetzt erſt ein
jährigen Kindes nervenleidend war, feuerte, als ſie das
Kind in einem Kinderwagen ſpazieren führte, zwei
Revolverſchüſſe gegen das Kind und tkötete ſich durch
einen dritten Schuß ſelbſt. An dem Aufkommen des
Kindes wird gezweifelt.

S. Ein Giftladen. Die Polizei fand im Hauſe eines
Pariſer Geſchäftsagenten, der wegen einer kleinen
Schwindelei verhaftet worden war, große Beſtände von
Morphium und Kokain, ein Lager der gefährlichſten
Gifte und ein bakteriologiſches Laboratorium mit Hun
derten von Peſt, Cholera- und Typhusbazillenkulturen.
Bunte Tageschronik

Berlin. Wie aus Sabang gemeldet wird, kam während
des dortigen Aufenthalts des Kreuzers „Berlin“ ein Mann
der Beſatzung mit dem offenbar ſchadhaft gewordenen Zu
leitungskabel der Arbeitslampe in Berührung und wurde durch
den Strom getötet

Hamburg. Der in der Straße von Meſſina havarierte
Dampfer „Adolph Wörmann“ iſt wieder flottgemacht worden
und hat ſeine Reiſe fortgeſetzt.

Breslau. Hier ereignete ſich im Grundſtück Weſtendſtraße
Nr. 35 in der Kühlanlage eine Ammoniakexploſion. Die Explo
ſion war ſo ſtark, daß durch den Druck eine Tür herausgeriſſen
und die Decke beſchädigt wurde. Ein Mann wurde ſchwer
verletzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Selbſtmord eines Reichswehrſoldaten.

Lübeck. Ein Obergefreiter der Reichswehr eines in Lübeck
liegenden Truppenteils ſtürzte ſich von der Burgtorbrücke in
den ElbeTrave- Kanal und ertrank. Mißliche Familienverhält
niſſe ſollen den Mann zum Selbſtmord veranlaßt haben.

Ein Zweimaftſchoner geſunken.
Burg auf Fehmarn. Auf der Fahrt von Lübeck nach

Dänemark iſt der Zweimaſtſchoner des Kapitäns Janſon aus
Heiligenhafen, der unterwegs leck geſprungen war, in der
Hafeneinfahrt von Burgſtaaken geſunken. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

Die diesjährige Nobelpreisverteilung.
Stockholm. Die Verteilung der diesjährigen Nobelpreiſe

findet am 10. Dezember ſtatt. Außer einer Geldſumme von
156 938 Kronen wird den Preisträgern auch ein Diplom und
eine Medaille ausgehändigt werden. Die Feier findet wie
gewöhnlich im Feſtſaal des Konzerthaufes ſtatt und wird durch
eine Anſprache des Vorſitzenden der Nobelſtiftung, Prof. Dr.
Schück, e e werden. Als Preisträger der Medizin wird
Profeſſor Nicolle von einem Vertreter der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft gehnldigt werden. Ob Profeſſor Nicolle perſönlich ſeinen
Preis in Empfang nehmen wird, iſt noch nicht bekannt.

Aus dem Gerichtsſaal
S Die Spritweber e Die beiden Brüder Hermann

und Heinrich Weber, die ſogenannten „Spritweber“, wurden in
einer Berufüngsverhandlung vor dem Landgericht II in Berli
her die über ſie verhängte Gefängnis ſtrafe wegen Monopol
hehlerei plötzlich in Unterſuchungshaft genommen. Begründet
würde dieſer Beſchluß damit, daß Fluchtverdacht beſtehe, ein
mal wegen der zu erwartenden hohen Strafe, dann aber auchwegen der Gefahr einer Flucht ins Ausland.

n e

Die RNützlichkeit des Schweines.
Den Hauptnutzen liefert uns bekanntlich das Schweinin ſeinem Fleiſch, und zwar könnte der Beſitzer, Züchter und

Mäſter desſelben, wenn er das Schweinefleiſch den ver
ſchiedenen Körperteilen entſprechend und deren wahrem
Nährwert gemäß zu verkaufen Gelegenheit hätte, ein
ſchönes Stück Geld mehr aus dem zu verkaufenden
Schweine herausſchlagen, als dies bis jetzt der Fall war.
Denn gewiſſe Stücke vom Schwein, wie z. B. die Schinken,
Laffen, Nierſtücke können, wo ſich hierfür Liebhaber finden,
zu erheblich höheren Preiſen als das übrige Fleiſch ver
kauft werden. Aber auch das Fett und ganz beſonders
der Speck der Schweine laſſen ſich ſehr vorteilhaft ver
werten, erſteres als Kochſchmalz und letzterer, wenn er mit
Fleiſch ſchön durchzogen iſt, beldet in geräuchertem Zu
ſtande einen wahren Leckerbiſſen und ſchmeckt beſonders
delikat zu Sauerkraut, Bohnen und Kartoffelſalat. Selbſt
aus dem ſog. Abfallfleiſch, das keine anſehnliche Koch und
Bratſtücke ergibt, laſſen ſich noch vorzügliche Würſte her
ſtellen, doch müſſen dieſelben mit fein gehacktem Speck ge
ſpickt ſein, damit ſie beim Räuchern und Kochen nicht zu
trocken werden, ſondern ſaftig bleiben. Selbſtverſtändlich
darf auch das nötige Gewürz nicht fehlen, das die Würſte
nicht nur ſchmackhaft, ſondern auch viel haltbarer macht,
was beſonders bei Dauerware unerläßlich iſt.

Andere Beſtandteile des Schweines, die ſich noch gut
verwerten laſſen, ſind die Haare, die Borſten, die Knochen
und der Dünger. Die Haare der Schweine können ihrer
Elaſtizität wegen ſehr gut zur Polſterung von Möbeln,
Obſtkörben uſw. Verwendung finden, auch wurden ſie
früher bei Herſtellung von Bauten dem Mörtel beigemiſcht,
um demſelben mehr Bindekraft zu geben. Die Borſten
über den Rücken hin, die zwar beim veredelten Schwein
nicht mehr ſo ergiebig ſind, werden meiſt zu gewerblichen

wecken, hauptſächlich zur Herſtellung von Bürſten und
alerpinſeln, ſowie von Schuhmachern als Zwirnſpitze

benutzt. Die Knochen der Schweine ſind in gemahlenem
Zuſtande als Düngemittel wie auch fein geſchrotet und ge
reinigt als Beimiſchung zum Futter für Geflügel und
Kleinvieh ſehr geſchätzt, da die Schweineknochen einen noch
höheren Gehalt an phosphorſaurem Kalk aufweiſen als
die Knochen der anderen Haustiere. Futterknochenmehl
muß aber ſplitterfrei ſein. Von nicht zu unterſchätzendem
Wert als Düngemittel iſt aber auch der Schweinemiſt.
Dieſer beſitzt nämlich durchaus keinen ſo geringen Dung
wert, wie man vielfach glaubt. Wohl enthält er etwas
weniger Stickſtoff als der Pferde oder Rindermiſt, dafür
aber mehr Kali und Phosphorſäure. Er gilt daher ge
meinhin als kalter Dünger, d. h. als ein langſam wirken
des Düngemittel, das dafür um ſo nachhaltiger wirkt, alſo
um ſo länger anhält. Schweinedünger eignet ſich daher
nicht ſo güt zur Frühgemüſekultur, ſondern mehr für
ſpätes oder Wintergemüſe, am beſten für Knollenſellerie,
Tomaten und Gurken, für Randen und Wirſing. Jn der
Landwirtſchaft wird der Schweinemiſt ſelten geſondert
aufbewahrt und verwendet, ſondern meiſt mit dem Pferde-
oder Rindviehdünger auf einen Haufen gelegt, wodurch
deſſen langſamere Dungwirkung weniger nachteilig zur
Geltung kommt.

vorteilhafteſten verwenden ſollen: „Gib den Pferde und
Geflügelmiſt dem Garten, den Rindviehdung dem Acker
und Weinberg, den Schweinemiſt aber den Wieſen.“ Wer
aber zum Grünfüttern mehrere Schnitte erzielen will, wird
den erſteren Dünger vorziehen

Schluß der Jnſeratenannahme
S vormittags 8 Uhr

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

(53. Fortſetzung.

„Nein, verehrter Herr Baron, ſo wollen wir nicht reden.“
Jankes war von der Ruhe Jogachims auf das tiefſte er

ſchüttert und hatte Mühe, ſeine Faſſung zu bewahren. „Vor
läufig lebt nur ein Beſtreben in mir, Sie freizukriegen.
Ich werde Jhnen den beſten Verteidiger beſchaffen, den wir
in der Schweiz haben. Sollten Sie einen bekannten Anwalt
in Wien lieber damit betraut wiſſen, ſo ſagen Sie mir ſeine
Adreſſe. Mein Sohn wird hinfahren und ihn unverzüglich
hierherbringen.“

„Sie ſind zu gütig, Herr Kommerzienrat. Aber in dieſem
Falle vermöchte mir auch ein halbes Dutzend Verteidiger
nichts zu nützen. Es gibt einzelne Dinge, über die ich ſchwei
en muß. Und eben das iſt es, was mich unter das Beil
ringt.“
„Um Gottes willen, vertrauen Sie ſich mir anl Worüber

ſind Sie gezwungen zu ſchweigen, Herr Baron?“
Hettingen ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Darüber zu

reden, läßt ſich mit meiner Mannesehre nicht vereinbaren,
Herr Kommerzienrat. Sie werden das ohne weiteres be
greifen, auch wenn ich mich nicht näher darüber äußere.“

„Alſo iſt wirklich eine Frau im Spiele! Herrgott, lieber
Baron, welches Weib hat denn die Unverantwortlichkeit be
gangen, Sie in dieſe fürchterliche Situation zu bringen und
Sie dann einfach ſo jämmerlich feig im Stich zu laſſen

„Herr Kommerzienrat, es iſt mir unmöglich, Jhnen irgend
etwas darüber zu ſagen. Verzeihen Sie mir das. Viel-
leicht iſt es Jhnen möglich, mir die Vergünſtigung zu er
wirken, daß ich etwas Arbeit bekomme ich dürfte ſonſt,
den Verſtand verlieren Es iſt ganz gleich, welcher Art
Beſchäftigung mir zugewieſen wird. Am liebſten eine ſchwer
körperliche, ſie darf ſo ſchwer ſein, daß ich abends kein Glied
mehr zu rühren vermag. Dann könnte ich möglicherweiſe
vielleicht doch eine Stunde Schlaf finden. Sonſt bekommen
die Richter zum Verhandlungstage einen Jrrſinnigen vor
die Schranken Das dürfte dieſen kaum erwünſcht ſein.

Jankes griff erſchrocken nach den Händen, die feſt inein
ander verſchränkt auf Hettingens Knien lagen. „Seien Sie
überzeugt, Herr Baron, daß ich alles tun werde, Jhnen jede

nur mögliche Vergünſtigung zu erwirken Wie wäre es,
wenn ich Jhnen die Pläne des Tunnelbaues brächte? Dann
könnten Sie mit Ruhe vielleicht auch jener eigentümlichen
Nebelbildung auf die Spur kommen, von der Sie mir kürz
lich ſprachen.“

„Wenn ſich das machen ließe Joachims Augen leuchteten
in ſchwacher Freude auf. „Jch wäre Ihnen unendlich dank
bar. Ob ich nun über das oder über etwas anderes nach
grüble. koſtet ſchließlich nur ein und dieſelbe Zeit.

„Das ſtimmt, lieber Baron Alſo ich werde es erwirken,
daß Kurt Jhnen die Pläne übergeben darf. Mein Sohn be
findet ſich beinahe an derſelben Jrrſinnsgrenze wie Sie.“

„Kurt ſoll mich in nichts ſchonen!“ bat Hettingen. „Jch
weiß, wie ſchwer es ihm ſein wird, nicht an meine Schuld zu
glauben Aber ſagen Sie ihm, meine Hände haben ſich noch
nie mit dem Blute eines Menſchen gerötet, es müßte denn
ſein, daß ſie ſich über kurz oder lang mi? meinem eigenen
färben.“

„Ruhe, mein lieber Baron! Nur Ruhe jetzt! Jhre Nerven
verſagen ſonſt. Und ſie brauchen ſelbige nötiger denn ſe.“
Er dämpfte ſeine Stimme zu leiſem Flüſtern. „Jch werde
Ihnen ein Schlafpulver zwiſchen die Blätter der Zeichnungs
ſkizzen des Tunnels legen. Das nehmen Sie am Abend. Es
wird Jhnen ſicher ſechs bis acht Stunden ununterbrochener
Ruhe bringen

Hettingens Lippen zuckten heftig, bis er ſich ſo weit gefaßt
hatte, ſprechen zu können. „Ich danke Jhnen von gaänzem
Herzen, Herr Kommerzienratl Bitte, empfehlen Sie mich
Jhrer Frau Gemahlin vorausgeſetzt, daß ſie noch Grüße
von mir entgegenzunehmen gewillt iſt.

„Darüber ſeien Sie ohne Sorge, Baron! Und nun auf
Wiederſehen. Meine Frau und Kurt werden die Sekunden
zählen, bis ich heimkomme. Mein Sohn wird noch vor Abend
die Pläne überbringenl“

Mit dumpfem Schlage klirrte die Türe in den Riegel.
Hettingen war wieder allein mit ſeinem Schickſal.

e

Leopold Richthofen nahm eines der großen Wiener
Abendblätter zur Hand, rückte die Serviette auf ſeinen Knien
zurecht und begann ſeine Suppe zu köffeln. Zwiſchenhinein
glitten ſeine Augen über die Zeilen ſtarrten plötzlich auf
ein paar fettgedruckte Buchſtaben und fingen dann fählings
zu flimmern an. Auf und nieder tanzten Zeile um Zeile,
während der Löffel klirrend gegen den Teller fiel und dieſem
eine tiefe Scharte ſchlug.

Mord
Baron Joachim Hettingen, der Sohn des verſtor

benen Bankiers Arkur Hettingen, wurde heute mor
gens in das Landgerichtsgefängnis in Bellinzong ein
geliefert. Er ſteht im Verdachte, eine junge Dame,
deren Name bis jetzt noch nicht feſtſteht, in ſeiner
Wohnung ermordet zu haben. Da er ſede Auskunft
verweigert, liegt vorläufig noch ein unergründliches
Dunkel über der ganzen entſetzlichen Affäre. Doch
beſitzt das Gericht, trotz der Kürze der Zeit, derartig
lückenloſe Beweiſe ſeiner Schuld, daß kaum ein
anderer als Baron Hettingen in Frage kommen
dürfte.

„Fraanzl!“ Richthofens Emporſpringen vom Stuhle
riß das weiße Damaſttuch zu Voden, daß der Jnhalt des
Tellers ſich mit der roten Flut des Portweins mengte und
auf den feingemuſterten Perſer zu einer häßlichen Lache
ineinanderfloß.

Kalkweiß im Geſicht, ſah er dem alten Diener entgegen,
der hereingeſtürzt kam. „Gnädiger Herr

„Ankurbln!“ Für Richthofen waren ſchon dieſe beiden
Silben zu viel. Er rang nach Luft.

„Jch hab mirs ſcho denkt, gnädiger Herrl Der Wagen
ſteht ſchon untn Den Mantel hab ich hineinglegt. Es dürfte
kühl werden!“

Leopold hörte es nicht mehr Er eilte ſchon die Treppe
hinunter, der Diener holte ihn ein und blieb an ſeiner Seite,
bis er in den Fond ſprang „Ich fahr zuerſt in die Ring
ſtraßn zu Dr. Feßmann, Hausnummer 415 dann
nach dem Schwarzenbergerplatz zur Jeska wann
ein Telegramm von meiner Schweſter eintreffn ſollt, machn
Sie's auf, Franz, und telefoniern S mir an einen von die
zwei Plätz hin. Jrgendwo werd ich ſchon ſeinl Bin ich
grad zufällig aufm Weg, dann ſoll's der Feßmann oder die
Kummerſängerin abnehmen.“

„Jawohl, gnädiger Herrl Wird alles beſorgt!“
Der Wagen ſchoß ſchon dahin, den Weg nach der Ring

ſtraße nehmend. Richthofen ſah nichts von dem Leben und
Treiben ringsum Jmmer geradegus ſah er, mit weit in
den Polſtern vorgebeugtem Oberkörper. Der arme
Menſchl Wanns die Mizzl erfährt, kommt F ins Jrren-
haus!“ Er vermochte nicht mehr weiterzudenken. Alles
und jedes kollerte in ſeinem Gehirn durcheinander. Nur
jetzt erſt beim Feßmann ſein Beim Feßmann! Möglich,
daß der die Sache mit mehr Ruhe ins Auge faßte.

(Fortſetzung folgt.)

Jm übrigen ſagt uns ſchon eine alte
Bauernregel, wie wir den Dünger unſerer Haustiere am
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